ſtande ermordet wurde. 


werden. 
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m Beſtellungen 


auf dieſe Zeitung pro III. Quartal 1892 
werden noch von allen Poſtanſtalten, Qand- 
briefträgern und in der Expedition ange⸗ 


nommen. A 
Die bereits erſchienenen Exemplare, ebenſo 
„Sonntagsblattes“ pro 


die Nummern des 
II. Quartal werden auf Verlangen, ſoweit 
der Vorrath reicht, gratis und franco 


nachgeliefert. Die Expedition. 


ccc 
Telegraphiſche Nachrichten. 
Cleve, 5. Jull. In der heutigen Nachmittags⸗ 
ſitzung des Prozeſſes Buſchhoff fand die Verz 
nehmung der Eltern des ermordeten Hegemann ſtatt. 
Belde waren ſehr traurig und ſagten aus, daß Buſch⸗ 
hoff am Abend des Mordes dem Vater Hegemann 
tröſtend die Hand auf den Rücken gelegt, wobei dieſer 
das Gefühl gehabt haben will, als ob die Hand 
blutig fet. Gehelmrath Pellmann hält es für unwahr⸗ 
ſcheinlich, daß der kleine Hegemann aus Angſt bet 
Buſchhoff beſinnungslos geworden und in dieſem Zu⸗ 

l de. Profeſſor Nöldecke aus Straß⸗ 
burg erklärte in einem Gutachten über die Ritual⸗ 
mordfrage, daß er keine Stelle im Talmud kenne, 
welche den Ritualmord geſtatte oder gar an⸗ 
empfehle. 

Wien, 5. Jull. Wle die 
kompetenter Seite erfährt, machte der franzöſiſche 
Botſchafter dem Miniſter des Aeußern die Mittheilung, 
daß die franzöſiſche Regierung über die Küſte von 
Dahomey die Blokade verhängt habe, um die 
Einfuhr von Waffen und Munition zu verhindern. 

Paris, 4. Juli. Deputirtenkammer. Der 
Marineminiſter Cavaignac führte aus, die Er- 


gänzungseredite felen nothwendig, um das von der 


ammer vorgeſchriebene Programm durch, uführen. 
In dieſem Programm fet die Zahl der in Al Linie 


ſtehenden Seeſtreitkräfte nahezu verdoppelt, die Zahl 


der ſchnellfahrenden Panzerfahrzeuge ſolle vermehrt 
Wenn die Kammer wolle, daß die Ver⸗ 
theidigung zur See auf derſelben Höhe ſtehe wie die 
bie gc zu Lande, ſo ſei ein Budget von 250 
ei 300 Millionen nöthig. Der Berichterſtatter 
homſon trat für die Abſtriche der Commiſſion ein. 
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Clemenceau forderte Auskunft über die ſchnellfeuern⸗ 
den Kanonen. Der Marineminiſter erwiderte, die⸗ 
jelben kämen nicht nug denen anderer Nationen gleich, 
ſondern überträfen Nieſelben vielleicht noch. D 
Marine beſchäftige ſich mit der Herſtellung eines 
neuen Typus von Schnellfeuergeſchützen. Damit 
wurde die allgemeine Berathung geſchloſſen. Burdeau 
hielt die Anträge der Budget⸗Commiſſion aufrecht, 
damit nicht wieder ein außerordentliches Budget her⸗ 
geſtellt werde. Hierauf wird die Fortſetzung der Be⸗ 
rathung auf morgen vertagt. 


b 
Die Cholera in Rußland. 

In Rußland hat man laut amtlicher Mittheilung 
ſich ſeit Monaten mit der Gefahr der Einſchleppung 
der Cholera aus Perſien beſchäftigt und allerlei In⸗ 
ſtruktionen abgefaßt, aber trotzdem ſcheint wenig zur 
Vorbeugung der Gefahr geſchehen zu ſein. Die Nach⸗ 
richten, die über die uflände in Baku, gegenwärtig 
dem Hauptheerd der Epidemie im Kaukasus, nach Bes 
tersburg gelangen, ſpotten aller Beſchreibung. Die 
„Nowoje Wremja” vergleicht die ruſſiſchen Provinz⸗ 
ſtädte mit „Augias⸗Ställen, deren Reinigung obne 
einen Herkules unmöglich wäre“, was ſeine Richtigkeit 
haben mag, aber immer hätte man doch die nothwen⸗ 
digſten Vorbereitungen treffen können. Statt deſſen 
erſieht man aus den kaukaſiſchen Blättern, daß in 
Baku fo gut wie Nichts geſchehen ſei. An den ein⸗ 
fachſten Deöinfeltionsmitteln herrſcht ein fo großer 

angel, daß fie nur für ſchweres Geld zu haben find ; 
ein Gaſtwirth, der für ſein großes, hundert Betten 
enthaltendes Gaſthaus ein Pud Karbol haben wollte, 
trieb mit Mühe und zu ſehr hohem Preiſe ein halbes Pud 
auf; die Straßen werden nicht gereinigt, die Kranken 
werden in das Hoſpital auf gewöhnlichen Mleth⸗ 
fuhrwerlen gebracht, welche ihrerſeits dazu beitragen, 
die Cholera auszubreiten; die Leichname einiger 
Cholerakranken ſind in der öffentlichen Badeſtube ge⸗ 
waſchen worden, im Hoſpital blieben die Leichen an 
der Cholera Verſtorbener Tage lang liegen und ver⸗ 
peſteten die Luft. Viele der Aerzte weigerten ſich, 
Cholerakranken Hilfsleiſtungen zu gewähren, ja, es 
ſollen nur vier Aerzte, in Folge perſönlichen Ein⸗ 
ſchreitens des Gouverneurs, zu bewegen geweſen ſein, 
ihre ärztliche Pflicht zu thun. Die Vertreter des 
Stadtamts, die vor einiger Zeit viel darüber geredet, 
wie die Straßen der Desinfizirung halber mit ver⸗ 


Feuilleton. 


Fürſtenreiſen ſonſt und jetzt. 
Kulturgeſchichtliche Skizze von A. Kreuzer. 
= Nachdruck verboten. 
Die ſchöne Zeit der Reiſen hat wieder begonnen, 
und neben den gewöhnlichen Sterblichen, die es in 
die Ferne mächtig hinaustreibt, neben den Sommer⸗ 
friſchlern, den Vergnügungs⸗ und Geſundheitsreiſenden, 
treten auch die gekrönten Häupter ihre Reiſen an. 
Früher hat man von den Monarchen behauptet, 


ſie reiſten im Gegenſatz zu anderen Menſchen nicht, fiel 


um zu ſehen, ſondern vielmehr, um geſehen zu werden. 
Das paßt aber heute nicht mehr, ſeitdem der junge 
deutſche Kaiſer geſagt hat: „Bei meinen Reiſen habe 
ich nicht allein den Zweck verfolgt, fremde Länder 
und Staatseinrichtungen kennen zu lernen und mit 


den Herrſchern benachbarter Reiche freundſchaftliche] U 


Beziehungen zu pflegen, ſondern dieſe Reiſen haben 
für mich den boten Werth gehabt, daß A entrückt 
dem Parteigetriebe des Tages, die heimiſchen Ver⸗ 
hältniſſe aus der Ferne zu beobachten und in Ruhe 
einer Prüfung unterziehen konnte.“ 

Wie heutzutage die Fürſtlichkeiten 
wiſſen unſere Leſer theils durch 
theils durch Schilderungen der Zeitungen und Jour⸗ 
nale, in denen dies Thema ja alljährlich wiederkehrt. 
Höchſt intereſſant ift es aber, zu verfolgen, wie Kaiſer 
und Könige in früheren Zeiten ihre Reiſen gemacht 
haben, da ſich in einer ſolchen Darſtellung zugleich 
die fortſchreitende Entwickelung der Verkehrsmittel 
und der geſammten Art des Reiſens überhaupt in 
anziehender Weiſe wiederfpiegelt. 

Wir beſitzen ſchon aus den älteſten Zeiten mehr oder 
minder eingehende Nachrichten über ſolche Fürſtenreiſen. 
Aus den namentlich durch den kürzlich verſtorbenen 
Layard in den Trümmern von Ninive gefundenen 
Denkmälern kön nen wir ſchließen, daß die aſſyriſchen 
Könige mit zahlreicher Dienerſchaft, theils zu Pferde, 
heils zu Wagen, zu reiſen pflegten. Ebenſo machten 
es die Pharaonen, und bei den Reiſezügen des perſi⸗ 

en Monarchen wurde aller Luxus des Morgenlan⸗ 
des entfaltet. Zahlreiche e und Hofbe⸗ 
amte, unter denen die Mundſchenken, Ohren und Augen 
des Königs, d. h. die Polizeiminiſter, Schreiber, Richter, 
Stabträger, Kämmerer, Aus⸗ und Ankleider, Leibärzte, 
Stallmeiſter, Schemelträger, Vorkoſter, Speiſezerleger 
und Eunuchenoberſten den höchſten Rang einnahmen, 
begleiteten ihren Gebieter. Im Gefolge des letzten 
Darius befanden ſich von niederer Dienerſchaft 277 
Köche, 29 Topfreiniger, 17 Getränkebereiter, 70 Keller- 
vorſteher, 40 Salbenreiber, 66 Kranzwinder und außer 
dem mit Rindern und Pferden beſpannten Packwa⸗ 
gen 1200 mit königlichem Gepäck beladene Kameele. 
Die große Anzahl der Letzteren wird erklärlich, wenn 
man z. B. erfährt, daß der Hof kein Waſſer aus den 


reiſen, das 


eigene Anſchauung,] Rath 


ſich unterwegs vorfindenden Brunnen genoß, ſondern 
zahlreiche filberne Tonnen voll Choaspes⸗Waſſer mit 
ſich führte, das wegen ſeiner Reinheit und ſeines an⸗ 
genehmen Geſchmackes beſonders geſchätzt wird. 
„Nicht minder genau find wir über die Reiſen der 
römiſchen Imperatoren, von denen namentlich Hadrian 
viel unterwegs war, unterrichtet, wenden uns aber 
jetzt den ſpäteren Zeiten zu. 

Bei einer Reife, welche König Sigismund 1444 
machte, beſtand das Gefolge aus nicht weniger als 
890 Reitern, zu denen fih noch 600 Pferde und 
Mannſchaften geſellten, und da die Koſten der Bez 
quartirung in jenen Zeiten den Städten zur Laſt 

elen, ſo entſtanden vielerorts in Deutſchland 
ſog. „Fürſtenherbergen“, von denen ſich z. B. „das 
goldene Kreuz“ in Regensburg bis heute erhalten hat. 

Die hohen Herrſchaften machten ihre Reiſen durch⸗ 
weg zu Pferde, Kutſchen kamen erſt ſpäter auf, und 
als beiſpielsweiſe 1582 der König Matthias von 

ngarn und fein Bruder, Erzherzog Maximilian, 
nicht zu Roß, ſondern in 55 Kutſchen zum Reichstage 
in Augsburg einzogen, galt das als eine unerhörte 
Neuerung. 

Beſonderen Pomp entfalteten jedesmal die Städte, 

welche ein Monarch auf ſeinen Reiſen berührte; auf 
die feierliche Begrüßung durch Bürgermeiſter und 
Rath vor dem Thor folgte ein prunkhafter Einzug in 
die reichgeſchmückte Stadt unter dem Krachen der Ge⸗ 
ſchütze, woſelbſt dann auf dem Marktplatze die un⸗ 
vermeidlichen „weißgekleideten Jungfrauen“, denen 
wir bereits im 16. Jahchundert begegnen, zur Ueber⸗ 
reichung eines Blumenſtraußes bereit ſtanden. Als 
Kaiſer Ferdinand 1558 in Prag einzog, wurde er 
von einem gar ſeltſamen Zuge empfangen. Zwölf 
bärtige Zwerge ſtanden nämlich als Generalanführer 
an der Spitze von 1500 weißgekleideten Knaben und 
2000 zierlich geputzten Jungfrauen, deren ſchönſte das 
Reichsoberhaupt mit einer lateiniſchen Anrede mwil- 
kommen hieß. Außerdem hatte man neun Studenten 
als Muſen verkleidet, von denen jeder vor dem Kaiſer 
eine Ode zu deklamiren hatte. 
Beliefen ſchon die Koſten eines ſolchen Empfanges 
ſich oft auf bedeutende Summen, ſo wurden die 
durchreiſenden hohen Herren den Städten dadurch 
noch koſtſpieliger, daß es üblich war, jedem von ihnen 
ein Geſchenk zu verehren, das außer einigen Eimern 
Wein und vielleicht einigen kunſtvollen Silber⸗ oder 
Goldgeräthen immer noch in einer Summe Geldes 
beſtand. 

Wie die franzöſiſchen Könige reiften, zeigen uns 
zahlreiche Gemälde in den Sammlungen des Louvre 
und in Verſailles. Den „Sonnenkönig“ Ludwig XIV. 
hat namentlich van der Meulen oft in jeiner pracht⸗ 
vollen Karroſſe gemalt, in der ſich ſtets auch noch eine 
Anzahl der vornehmſten Damen ſeines glänzenden 
Hofes in ihren Prachtgewändern beſand. Man denke 
aber nicht, daß dieſe Auszeichnung ein beſonderes Ver⸗ 
gnügen geweſen wäre. Die Aermſten mußten ſtunden⸗ 


Altpreußiſche 


und Anzeiger für . 


ſanktären Beobachtung unterworfen werden. 
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dünntem Naphtha abgeſpült werden ſollten, haben 
nichts für die Säuberung gethan und waren mit die 
Erſten, die beim Auftauchen der Cholera die Stadt 
verließen. An Raum für die Unterbringung der 
Kranken fehlt es gleichfalls, und man wartet auf die 
Zelte, welche die Intendantur fenden ſoll. 

In Aſtrachan, an der Mündung der Wolga, von 
wo jetzt das ganze Wolgagebiet und alſo auch das 
übrige Rußland ernſtlich bedroht wird, ſcheint man 
auch febr wenig gethan zu haben, der Einſchleppung 
der Cholera, die dort ſchon ausgebrochen iſt, vorzu⸗ 
beugen. Auch dort hat ſich die ſtädtiſche Verwaltung 
unverzeihliche Läſſigkeit zu Schulden kommen laſſen 
und ſo gut wie nichts geihan, um der Gefahr zu be⸗ 
gegnen — die Stadt fit ebenſo ſchmutzig geblieben, 
wie ſie war. Energiſche Verſuche des Gouverneurs 
und der Polizei, einige größere Schmutzhöhlen zu 
ſäubern, wie z. B. die großen Gaſthäuſer, in denen 
die Handelswelt verkehrt, ſtießen auf die größten 
Schwierigkeiten. „Unſere Eltern und Großeltern 
haben ohne Sanktätsvorſchriften gelebt“ — heißt es 
— Fund find alt und grau geworden; warum follen 
wir theures Geld dafür ausgeben!“ Alle dieſe Leute 
fühlen ſich ſo wohl in dem traditionellen Schmutz 
ihrer „Augias⸗Ställe“, daß ſie es als Attentat auf ihre 
durch das Alter geheiligten Rechte betrachten, wenn man 
mit Karbol erſcheint. Bei der großen Hitze, die ge⸗ 
rade um dieſe Zeit in Aſtrachan zu herrſchen beginnt, 
findet die Cholera dort einen ſehr günſtigen 
Boden, und nur wenn die Regierung die größte 
Energie entfaltet und in diktatoriſcher Weiſe vorgeht, 
könnte es vielleicht gelingen, die Cholera dort d 
lokaliſiren. Für den Augenblick ift nun jeder Schiffs⸗ 
verkehr von dort die Wolga ſtromaufwärts unterſagt, 
es ſei denn, daß für die Schiffe die vorgeſchriebenen 
Vorſichtsmaßregeln ergriffen und ſie vorerſt 175 
damit iſt noch nicht verhindert, daß die in die Um⸗ 
gegend ne Bevöllerung die Cholera nicht 
weiter verſchleppt. Es gilt jetzt, Sſaratow und 
Niſhni⸗Nowgorod, wo am 27. Juli die große Meſſe 
eröffnet wird, vor der Cholera zu ſchützen. ER 
gehört zu ben wenigen, relativ reineren Städten in 
Rußland, und laut Berichten von dort ſoll auch die 
ſtädtiſche Verwaltung daſelbſt ausnahmsweiſe große 
Rührigkeit in den Kore ee en e 
Niſhni⸗Nowgorod hat andererſeits einen ſehr energi- 


(ten Brokatkleidern, nach der Etiquette 
daß ne ſich kaum regen konnten, daſitzen 
Miene zu verziehen bald Kälte, bald 
Der König ließ nämlich 


lang in ihren 
eingeſchnürt, 
ib LR S0 b ertragen 

d Staub ertragen. e 
SH alle Fenſter herab, um möglichſt viel friſche Luft 


u haben und duldete auch nicht, daß ein Vorhang 
ee wurde. Die Damen, welche zu Kr Sg 
gleitung befohlen waren, hatten ſich unweigerlich Br 
zufinden; er ließ weder Unwohlſein noch an 
Gründe als Entſchuldigung gelten, und ene 
durfte eine dieſer Sklavinnen der Etiquette EM a 
wegs wagen, fih aus irgend einer dringenden vlade 
einmal zurückzuziehen. Saint-Simon Br dor Hi 
die drolligiten Anekdoten zu berichten. Er eraon 
auch, daß ſtets Körbe mit Proviant mitgeführt 55 den 
und daß der Köni Den e uicht 
i eſſen wollte. Er 

ze fee; ewöhnlichen Mahlzeiten, aber es 70 
götzte ihn ſtets, Andere eſſen zu ſehen und zwar „ 
zum Platzen.“ 

ia XVI. reiſte auf eine viel einfachere und 
für a Begleitung bequemere Art und en St 
dies feinem mehr „bürgerlich“ veranlagten 11 11 
entſprach. Noch viel ſchlichter trat Kaiſer Joſeph II. 
auf, als er unter dem Namen eines Grafen von 
Falckenſtein zum Beſuche ſeiner he Marte 
Antoinette und ihres Gemahls nach Paris kam und 
dort in einem gewöhnlichen Gaſthauſe abſtieg. 


I. liebte es vor allen Dingen, ſchnell zu 
Za WSL, wußte nie vorher, welchen Weg er 
nehmen und zu welcher Stunde er aufbrechen würde; 
der Oberhofmarſchall juhte Dé daher meiſt dadurch 
zu helfen, daß er auf all den verſchiedenen Routen, 
die überhaupt in Frage kommen konnten, die er⸗ 
forderlichen Anordnungen treffen ließ. Des Kaiſers 
Leilbkammerdiener Conſtant verließ feinen. Gebieter 
niemals, ſein Wagen folgte ſtets dicht hinter dem des 
Monarchen; außerdem begleiteten letzteren noch ein 
Kammerdiener und ein Garderobediener. Der kaiſer⸗ 
liche Wagenzug enthielt auch einen Bettwagen mit 
einem eisernen Bett, allen Tolletteerforderniſſen und 
einem Vorrath von Wäſche und Kleidungsſtücken; 
dann einen Küchenwagen und einem beweglichen 
Heerde, einem Maitre d Hotel, zwei Köchen und einem 
Küchenjungen, und einer beſonderen Abtheilung für 
eine Anzahl Flaſchen Chambertin, den der Kaiſer mit 
Vorliebe trank und mit anderen feinen Weinſorten 
für die Tafel der hohen Offiziere und Würdenträger. 
Andere Wagen enthielten die erforderlichen Vorräthe 
von Proviant und Getränken. Jeder dieſer Wagen 
war mit ſechs Pferden beſpannt. Sobald der Kaiſer 
zu ſpeiſen wünſchte, ward Halt gemacht. Die Köche 
machten ſich mit Eifer an ihr Werk, der Herd ward 
angezündet, und ſobald Alles fertig war, trugen der 
Mameluk Ruſtan und andere Diener die Speiſen in 
zugedeckten ſilbernen Gefäßen auf. Dann wurde der 
Kaffee eingenommen, und bevor noch eine Stunde ver⸗ 


Stadt und Land. 
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ſchen Gouverneur, General Baranow, der auch von 
gewaltſamer Durchführung ſeiner Sanitäts⸗Vorſchriften 
nicht zurückſchrecken würde. Somit iſt noch Hoffnung 
vorhanden, daß der weiteren Entwickelung der Seuche 
Einhalt gethan wird. 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 
Berlin, 5. Juli. 

— Unter dem Vorſitz des Miniſterpräſidenten 
Grafen zu Eulenburg hat am Dienſtag eine Sitzung 
des Staatsminiſteriums ſtattgefunden. In 
derſelben, an welcher auch der Reichskanzler Graf 
Caprivi theilnahm, fol, wie verlautet, über die 
Frage einer in Berlin zu veranſtaltenden Welt⸗ 
ausſtellung verhandelt fein. 

— Der „Kreuzztg.“ zufolge ſoll vom Bundesrath 
noch vor ſeiner Vertagung ein Geſetzentwurf über das 
Auswanderungsweſen fertiggeſtellt werden. 

— Das Oberlandesgericht in Hamm bat die 
Erhebung den Anklage gegen Baare im Stempel- 

rozeß abgelehnt. 

g ve Der Cultusminiſter Dr. Boſſe, welcher 
kürzlich aus Poſen zurückgekehrt ift, tritt dem Ver⸗ 
nehmen nach in den nädjiten Tagen einen längeren 
Erholungsurlaub an. Ebenſo wird der Leiter der 
beiden Abtheilungen für die geiſtlichen und für die 
Medizinal = Angelegenheiten, Miniſterialdirektor Dr. 
Bartſch, demnächſt für mehrere Wochen verreiſen. 


Coloniales. 

— Nach einer Sanſibarer Privatmeldung eines 
Berliner Blattes ſollte der Reichscommiſſar Dr. 
Peters ſein Abſchiedsgeſuch eingereicht, aber in⸗ 
zwiſchen wieder zurückgezogen haben. Wie man er⸗ 
fährt, ift an BR: . — Stelle hiervon nichts be⸗ 
kannt, was allerdings nicht ausſchließen würde, daß 
ein ſolches Geſuch dem Gouverneur, zu deſſen „Ver⸗ 
fügung“ Dr. Peters nach dem Wortlaut ſeiner Be⸗ 
ſtallungsurkunde ſteht, dem er alſo auch in erſter 
Linie fein Abſchiedsgeſuch zu unterbreiten gehabt hätte. 
vorgelegen hat. Aber auch wenn dies nicht der Fall 
wäre, glauben wir doch annehmen zu dürfen, daß 
Dr. Peters kaum noch allzu lange im Reichs dienſte ver⸗ 
bleiben wird. Sein anmaßendes Auftreten auf afrika⸗ 
niſchem Boden hat ſchon zu ſo vielen unliebſamen Vor⸗ 


floſſen war, rollte der ganze Zug wieder in der 
früheren Ordnung davon. 

Dieſe gewaltigen Wagenzüge des Soldatenkaiſers, 
die aus 30 bis 40 Wagen beſtanden, durcheilten 
Europa mit einer für die damalige Zeit erſtaunlichen 
Schnelligkeit. Sie gelangten von Paris in 50 Stunden 
bis zu den Alpen, und ſelbſt nach der furchtbaren 
Niederlage in Rußland und trotz des Winters und 
der febr ſchlechten Wege reiſte Napoleon in acht Tagen 
von Warſchau nach Paris, wobei er noch je einen 
halben Tag in Dresden und in Mainz verweilt hatte. 

An die kleinen Völkerwanderungen ähnelnden 
Züge der altperſiſchen Großkönige erinnerte die Reiſe 
des ſpaniſchen Hofes nach Barcelona im Jahre 1802 
zur Vermählung des Inſanten mit der neapolitanſſchen 
Prinzeſſin Maria Antoniette Thereſia. Hierbei umfaßte 
das Gefolge erſtens: die Kapelle, die Patrlarchen, Beicht⸗ 
väter, Kaplane, Sakriſtane, Vikarien und Selretarien. 
Zweitens: 4 Oberhofmarſchälle, 5 Hoſmarſchölle, 9 
Sekretäre und Rechnungs diener, 6 Oberküchendirektoren, 
23 Kellerei⸗ und 13 Bäckerei⸗Offizianten, 1 Schnee⸗ 
beſorger, 30 Silberkämmerer, 16 Wachslichter⸗ und 
Laternenamts⸗Offizianten, 460 Mundköche, darunter 
18 Federnrupfer, 21 Aufſatz⸗ und Deſſert⸗Offizlanten, 
ferner das Betten- und Mobliaramt, darunter 6 
Stubenfeger, 2 Beſorger der heimlichen Gemächer, 
37 Bediente de providentia, dann 95 Zimmers, Tifchlerz, 
Glaſer- und Schloſſermeiſter nebſt Geſellen. Drittens: 
das Zimmerverzierungsamt, beſtehend aus 52 Perſonen, 
das königliche Seldgezelt mit 25 Perſonen, 13 könig⸗ 
liche Lelbjäger, 2 Damenportiers, 4 Quartiermacher, 
5 Hofärzte und Chirurgen, 4 Traindirektoren, 5 Bau⸗ 
meiſter, das Hoſpoſtamt mit 10 und das Hofzahlamt 
mit 4 Angeſtellten. Viertens: Die Oberkämmerei, bez 
ftebend aus Oberkammerherrn, Kammerherrn und Adju⸗ 
tanten, im Ganzen 7 Perſonen; 3 Sekretäre, 9 Beamte 
der königlichen Garderobe, einſchließlich der Schuſter 
und Schneider; 14 Apotheker und Leibaderlaſſer; 
Leibfriſeur, Barbier und Billordaufwärter; 4 Hof- 
muſici, worunter ein Klavierſtimmer; Dienerſchaft 
der Königin, einſchließlich des Leibjuweliers 7; Ober⸗ 
hofmeiſterin und ofdamen 11; Kammerzofen 6, 
Sekretäre 4; Dienerſchaft der Prinzeſſin von Aſturien 
7; Dienerſchaft des Prinzen von Aſturien 15; Diener⸗ 
ſchaft des einjährigen Infanten Don Carlos 10; 
Dienerſchaft des einjährigen Infanten Don Francesco 
10 Perſonen; Dienerſchaft des Infanten Antonio, 
Bruder des Königs, 86. Fünftens: königlicher Mar⸗ 
ſtall, beſtehend aus 4 Oberſtallmeiſtern, 4 Stall⸗ 
meiſtern, 7 Stalljunkern, 7 Sekretären, 277 Sattlern 
und Schmieden bei dem königlichen Paradedeparte⸗ 
ment; 488 Knechten bei den königlichen Maulthieren 
einſchließlich der 7 Leibkutſcher und 85 Kutſcher für 
das Gefolge; 77 bei dem Kutſcherpferdedepartement 
und 32 bei dem Reitpferdedeparkement. Sechstens: 
königliche Jägerei, worunter 15 Aufſpürer, 23 Netz⸗ 
halter und 34 Treiber. Siebentens: königliche Lelb⸗ 
garde, 385 Mann und 64 Hellebardiere. 


gängen Anlaß gegeben, daß die Reichsregierung feinen 
Augenblick zögern folte, Dr. Peters feine Enklaſſung, 
falls er dieſelbe nachſucht, ſchnellſtens zu bewilligen. 
Erſt in allerletzter Zeit iſt Dr. Peters gelegentlich der 
Anweſenheit des Herrn Geh. Rath Dr. Kayſer in 
Dar⸗es⸗Salaam und eines ihnen zu Ehren von dem 
Gouverneur veranſtalteten Eſſens mit dem Oberrichter 
Sonnenſchein in Meinungsverſchiedenheiten gerathen, 
die dahin ausarteten, daß Dr. Peters dem letzteren 
eine Forderung übermitteln ließ und nur dank der 
Vermittelung des Geheimen Raths Kayſer und des 
Freiherrn von Soden kam es nicht zum Zweikampf. 
Daß ſich Dr. Peters auch im Kilimandſcharodiſtrikt 
bei den Eingeborenen mißliebig gemacht hat, iſt gleich⸗ 
falls ein offenes Geheimniß. Von einem Abſchieds⸗ 
geſuch des Gouverneurs Freiherrn v. Soden iſt an 
maßgebendem Orte gleichfalls nichts bekannt. 


Hof und Geſellſchaft. 

— Der franzöſiſche Botſchafter Herbette hat 
ſich mit ſeiner Gemahlin, einer Einladung des Herzogs 
von Sagan entſprechend, zu einem mehrwöchigen 
Aufenthalt auf deſſen Güter in Schleſien begeben. 

— In Tegernſee fand am Montag die Ver⸗ 
mählung der Herzogin Amalie in Bayern mit 
dem Herzoge von Urach ſtatt. Nach der Civil⸗ 
trauung durch den Minifter Freiherr von Crailsheim 
begab fih das Brautpaar mit den Fürſtlichkeiten nach 
der reichgeſchmückten Kirche, wo der Erzbiſchof die 
kirchliche Trauung vollzog. Auf dem Rückwege 
wurden den Neuvermählten von dem Publikum herz⸗ 
liche Kundgebungen dargebracht. Nach der Feier 
fand eine Feſttafel zu 98 Gedecken ſtatt. — Der 
Prinzregent hat dem Herzog von Urach den St. 
Hubertus⸗Orden verliehen. 


Nachrichten aus den Provinzen. 


» Danzig, 5. Juli. In dem Freymonn'ſchen 
Geſchäfte am Kohlenmarkte erfolgte geſtern die Ver⸗ 
haftung der Kaſſirerin K. In ihrem Beſitze find 
400 Mk. baares Geld, Brillantringe u. ſ. w. gefunden 

worden. Die K. foll alte Kaſſenzettel aus dem Jahr 
1888 geändert und ſie an Stelle von neuen in die 
Kaſſe gelegt haben. Die Geſchäftsinhaber ſind der 
Anſicht, daß die auf dieſe Weiſe veruntreute Summe 
ſehr beträchtlich iſt. — Privatnachrichten zufolge, 
welche vom Manövergeſchwader hier eingetroffen find, 
iſt jetzt wenig Ausſicht vorhanden, daß das Geſchwader 
in dieſem Sommer auf die hieſige Rhede kommt. Es 
war in den letzten Tagen allerdings eine Fahrt hier⸗ 
her in Ausſicht genommen, doch traf alsbald Gegen⸗ 
ordre ein und es ſind jetzt einſtweilen die Vorbereitungen 
für Uebungen auf der Danziger Rhede eingeſtellt 
worden. — Auf Ordre der kgl. Staatsanwaltſchaft 
wurde geſtern das Briefträger Magnus Te Ehepaar 
hierſelbſt verhaftet und dem Gerichtsgefängniß zuge⸗ 
weil daſſelbe im Verdacht der Veruntreuung 


führt, 
(D. Ztg. 


poftalticher Sendungen ſteht. 

„ Carthaus, 4. Juli. In unſerem Kreiſe haben 
die bedeutenderen Brände erheblich zugenommen. So 
hat es in letzter Zeit hier, in Neudorf, Podjaß, 
Starkhütte, Pollenſchin und Borowo gebrannt; in 
dem zuletzt genannten Orte brannte das von dem 
Forſtaufſeher Haſſe bewohnte Haus bei heftigem 
Sturme mit ſolcher Schnelligkeit nieder, daß man nur 
ſehr wenig von den Mobilien retten konnte. 

*Neuſtadt, 4. Juli. Dieſer Tage fand der 
Gutsherr in Liſſow im Walde eine halbentkleidete 
weibliche Leiche; der Kopf war von der Leiche ge⸗ 
trennt und die Beine bereiis von Füchſen angefreſſen; 
Bau liegt ein Verbrechen vor. 

R. Pelplin, 5. Juli. Auf dem hiefigen Bahn⸗ 
hofe wird ein weiteres, hauptſächlich dem Ent⸗ und 
Beladegeſchäft dienendes Geleiſe gelegt, zu welchem 
Zwecke die Bahnverwaltung bereits den erforderlichen 
Boden von dem an den Bahnhof grenzenden Acker 
des hieſigen Domkapitels erworben hat. Leider 
1... ... ̃]¼—CUñUuñ1. ˙ A dieſer Erweiterung die großen, ſchattenſpenden⸗ 


Dieſe Menge Menſchen bildete die unmittelbare 
Begleitung und Bedienung des Hofes. Rechnet man 
nun noch die Miniſter mit ihren Beamten, die 
Granden und Exzellenzen mit ihrer Dienerſchaft hinzu, 
ſo kommt eine Geſammtſumme von gegen 10,000 
Menſchen heraus. 

Von Spanien, dem eigentlichen Geburtslande der 
europäiſchen Etiquette, ift trotz der großen Ent⸗ 
fernung der Sprung nicht allzuweit nach dem oſtaſia⸗ 
tiſchen Inſelreiche Japan, wo das Ceremoniell nicht 
weniger ſtreng gehandhabt wird. 

Erſt rd wurden anläßlich eines Beſuches der 
Kaiſerin Haruko in Oſaka dort folgende Be⸗ 
ſtimmungen „zur Richtſchnur des Volkes“ während 
des un. der Herrſcherin veröffentlicht: 
Wenn Ihre Majeſtät vorüberzieht, darf Niemand 
auf "fie von der auf Häuſern für das Trocknen von 
Wäſche gebauten Vorrichtung oder durch Ritzen in 
Thüren oder von irgend einer Stelle im oberen Theile 
der Häuſer blicken. Wer Ihre Majeftät zu ſehen 
wünſcht, muß auf der Seite der Straße, auf welcher 
Ihre Majeſtät en ſich niederſetzen. Nie- 
mand darf auf Ihre Majeſtät ſchauen ohne Hut, 
Halstuch oder Turban oder irgend eine andere Kopf⸗ 
bedeckung abzunehmen. Ueberdies darf Niemand beim 
Schauen auf Ihre Majeſtät rauchen, noch darf irgend 
Jemand einen Stock tragen. Nur Frauen, welche 
eine fremdländiſche Tracht tragen, wird es geſtattet 
ſein, ihre Kopfbedeckung aufzubehalten. Wenn es 
auch regnen ſollte, iſt es doch keiner Perſon geſtattet, 
einen Regenſchirm zu öffnen, während Ihre Majeſtät 
vorüberzieht. Niemand darf ſeine Stimme erheben 
und kein Laut darf gehört werden; auch darf die 
Volksmenge nicht dem Wagen der Kaiſerin folgen, 
da kein Geräuſch gemacht werden ſoll. Wenn Ihre 
Maojeſtät die Station Umeda erreicht, werden 50 
Feuerwerke abgebrannt.“ 
Wenn die europälſchen Monarchen heutzutage 
reiſen, ſo ſtehen ihnen ſelbſtverſtändlich alle unſere 
modernen Verkehrsmittel in der bequemſten Art und 
Weiſe zur Verfügung. Sie benutzen zu ihren Waſſer⸗ 
lasten meiſt einige Yachten, und für das Reijen zu 
Lande Sonderzüge oder doch beſonders für ſie in 
einen Zug eingeſtellte Salonwagen. 

Der Hofzug Kaiſer Wilhelm's II. umfaßt 9 
Wagen, die zur einen Hälfte in der Breslauer Wagen⸗ 
fabrik zur anderen in der Görlitzer Fabrik für Eiſen⸗ 
bahnmaterlal hergeſtellt worden find. Jeder Wagen 
ift 17 Meter lang und hat 50- bis 60,000 Mark 
gekoſtet; die Geſammtlänge des Zuges beläuft ſich, 
die Pufferſtände abgerechnet, auf 153 Meter. Die 
Wagen ruhen an Drehgeſtellen, wodurch ſie die 
Kurven beſſer paſſiren können und ein Entgleiſen aus⸗ 
geſchloſſen iſt, für die Bremſung ſind die beiden 
Syſteme Carpenter und Hardy zur Anwendung ge⸗ 
langt. Die Heizung des Kaiſerzuges, der nach 
ruſſiſcher Art durchgehende Korridore hat, ſo daß 
man während der Fahrt durch alle Wagen gehen 


den Bäume, welche den N an dieſer Seite be⸗ 

grenzten, zum Opfer fallen. In einem öffentlichen 
Termine find dieſelben zu ſehr niedrigen Preiſen, 
z. B. 10 Pf. das Stück, verkauft worden. Die Er⸗ 
weiterung des Geleiſenetzes ift ein Beweis Jär die 
ſtetige Steigerung des hieſigen Verkehrs. — In dem 
f. 8. in dieſem Blatte mitgetheilten Proteſt gegen die 
hieſige Gemeindevertreterwahl ſteht morgen vor dem 
Kreisausſchuſſe in Dirſchau Termin an, über deſſen 
Verlauf an dieſer Stelle berichtet werden wird. 

* Gruppe 4. Juli. Geſtern Abend wurde auf 
der Straße Ober⸗Gruppe — Bahnhof Gruppe von 
einem Soldaten des zur Zeit auf dem Schießplatz 
übenden Infanterie⸗Regiments Nr. 5 ein Akt unge⸗ 
wöhnlicher Rohheit verübt, der für die Betroffenen 
leicht hätte verhängnißvoll werden können. Der Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Maercker aus Rohlau kehrte mit ſeiner 
Gattin von einem Beſuch in Ober⸗Gruppe heim. Der 
Wagen, ein geſchloſſener Landauer, kam an einigen 
von einem Tanzfeſt in Gruppe in die Kaſerne heim⸗ 
kehrenden Soldaten vorbet, die einen ſtark angetrun⸗ 
kenen Kameraden am Arm führten. Der letztere lief 
dem Wagen nach und ſtach, wie dem „G.“ berichtet 
wird, mit ſeinem Faſchinenmeſſer mehrmals in die 
Rückwand des Wagens. Ein Stich namentlich drang 
durch die Wand durch und bis ans Heft der Waffe 
in den Wagen ein. Nur dem glücklichen Umſtande, 
daß die Klinge zwiſchen den beiden Inſaſſen hindurch⸗ 
glitt, iſt es zu verdanken, daß dieſe unverletzt blieben. 
Der Angreifer flüchtete nach der That ſofort in den 
Wald. Seine Begleiter wurden aber im Barackenla⸗ 
ger vernommen und ſeine Perſönlichkeit feſtgeſtellt. 
Aus dieſem bedauerlichen Vorfall ergiebt ſich für den 
ang Verkehr mit dem Bahnhof Gruppe der 

Wunſch, daß ſeitens des Militärs der Sountags⸗Ur⸗ 
laub der Mannſchaften möglichſt eingeſchränkt wird, 
daß aber gleichzeitig die benachbarten Gaſtwirthe vor 
der Verabreichung zu großer Getränkemengen amtlich 
gewarnt werden. 

* Heiligenbeil, 3. Juli. Bei Follendorf wurde 
heute am Haffſtrande eine männliche Leiche angeſpült. 
Der Kleidung nach iſt der Mann ein Matroſe geweſen 
und iſt anzunehmen, daß es einer der unlängſt beim 
Untergang eines Steinkahnes ertrunkenen Perſonen 
ift. In der Taſche des Verunglückten befand fih ein 
Militärpaß, auf den Namen des Arbeiters Julius 
Michael Jendrenck lautend. 

* Königsberg, 5. Juli. Heute Mittag hat ein 
Einjährig⸗ Feelwillger eines hieſigen ne 
ments in ſeiner in der Wilhelmſtraße belegenen Woh⸗ 
nung durch einen Revolverſchuß in die rechte Schläfe 
ſeinem Leben ein Ende gemacht. Der Grund zu der 
That iſt bis jetzt unbekannt geblieben. Die Leiche 
wurde in das Garniſonlazareth geſchafft. 

„Memel, 3. Juli. Dieſer Tage wurde hier ein 
Mann begraben, der im Leben als „verrückt“ galt, 
doch in Wirklichkeit nur als bedauernswerthes Original 
zu betrachten war. Ohne Sang und Klang, ohne ein 
Weſen, welches eine Thräne demſelben nachweinend, 
dem ſchmuckloſen, hölzernen Sarge gefolgt wäre, hat 
man ihn zur Ruhe gebettet. Und doch war der „ver⸗ 
rückte“ Schuſter Preuß bis zu ſeinem Lebensende eine 
weiteren Kreiſen bekannte Perſönlichkeit. Als illegi⸗ 
timer Sohn eines Conſuls hatte er eine freudloſe, 
erbärmliche Jugendzeit. Der aufgeweckte Junge machte 
es Allen nicht recht. Seine Mutter prügelte ihn, es 
prügelte ihn ein Jeder, kurz, Prügel waren der Be⸗ 
gleiter feiner Jugendtage. Dann mußte er die Schuh⸗ 
macherei erlernen, und er brauchte zehn Jahre, um 
als Geſelle betrachtet zu werden. Große Ideen von 
Rang und Reichthum wucherten in ſeinem Hirn, und 
in Hunderten von Liedern gab er ſeinem Sehnen 
danach Ausdruck. Er hatte ky Gedächtniß für Lieder 
und Melodien, wie es bei einem ſo verwilderten 
Menſchen wohl ſelten vorkommt. Mit den Jahren 
ſenkte ſich tiefe Schwermuth auf ſein Gemüth, und 
nur wenn er, die Bierſtube beſuchend, von den Gäſten 
aufgefordert wurde, etwas vorzutragen, dann belebten 
ſich ſeine Züge, die ſchmalen Wangen rötheten ſich 


kann, erfolgt durchgehends durch SIT Julchen bath See AN die 
Beleuchtung durch Intenſivlampen neueſten Syſtems. 
Die Wagen find außen Blau und Creme, die Kanten 
in echtem Golde abgeſetzt, gehalten; die innere Aus⸗ 
ſtattung iſt elegant und gediegen, frei von jeder 
Ueberladung. Aeußerſt behaglich iſt namentlich der 
Speiſe⸗Salonwagen, der durch einen verdeckten Gang 
in unmittelbare Verbindung mit dem ihm folgenden 
Küchenwagen gebracht werden kann. 

Der erft kürzlich fertig geſtellte Hoſzug des Hai- 
ſers Franz Joſeph, den die Firma F. Ring⸗ 
hoffer in Smichow bei Prag gebaut hat, beſteht aus 
acht Wagen für den Monarchen und ſeine Begleitung 
ſowie für die Dienerſchaft. Je ein Speiſe⸗ und Kü⸗ 
chenwagen vervollſtändigen den Zug. Die innere 
Beleuchtung der Wagen erfolgt durch 118 elektriſche 
Glühlampen. Die Wagen ſind mit Dampfheizung 
verſehen, mit der auch eine geeignete Ventilation in 
Verbindung ſteht. Der ganze Zug iſt mit Vacuum⸗ 
und Weſtinghouſe⸗Bremſen, ſowie mit Spindelbremſen 
ausgerüſtet. 

An Stelle des bei dem vielbeſprochenen Unglück 
vom 29. Oktober 1888 zerſtörten Zuges benutzt der 
Kaiſer von Rußland gegenwärtig einen 160 
Meter langen, aus zehn Wagen beſtehenden Hofzug. 
Ein Wagen iſt für die Majeſtäten beſtimmt, einer für 
den Großfürſten-Thronfolger, einer für deſſen Ge⸗ 
ſchwiſter, zwei Wagen für das Gefolge, zwei für die 
Dienerſchaft; ferner: ein Salonwagen, ein Küchen⸗ 
wagen und einer für die Werkſtätte. An den Wag⸗ 
gons ſind natürlich ſämmtliche Vervollkommnungen der 
Eiſenbahntechnik angebracht. In Bezug auf Bremſen, 
Federn u. ſ. w. iſt das Allerbeſte ausgewählt worden. 
Die Beleuchtung und Signallſirung ift elektriſch, die 
innere Ausſtattung einfach, ohne Prunk. 

Wenn „Väterchen Zar“ reiſt, ſo werden jedes⸗ 
mal die ausgedehnteſten Vorſichtsmaßregeln getroffen 
und mit rückſichtsloſer Strenge durchgeführt. In⸗ 
fanterieregimenter bilden längs des Bahndammes auf 
beiden Seiten Kette, alle Stationen werden von 
Koſaken beſetzt und nicht ſelten ſogar die Reiſenden 
gezwungen, das Statlonsgebäude zu verlaſſen, bis der 
faiferliche GC es paſſirt hat. 


Man hört es gar oft bedauern, daß das Reiſen. ~ lbi 


ein fo koſtſpieliges Vergnügen fei, das trifft aber für 
fürſtliche Reiſen erſt recht zu. Die Koſten der Reiſe 
Kaiſer Wilhelms II. nach Wien und Rom wurden 
ſeiner Zeit auf 800,000 Mark veranſchlagt. Außer 
den eigentlichen Reiſeunkoſten erreichen nämlich die 
Geldſummen, die an die Dienerſchaft der beſuchten 
Souveräne vertheilt werden, ſtets eine bedeutende 
Höhe und auch die Geſchenke an Würdenträger, Offi⸗ 
Aere, Beamte (Orden, Schmuckſachen, Tabatieren ꝛc) 
repräſentiren einen bedeutenden Werth. Auch für ge⸗ 
krönte Häupter, die auf Reijen gehen wollen, gilt 
N Mahnung: „Thue Geld in Deinen 
eute 


und die ſonſt ſo lebloſen Augen bekamen Feuer. 
Stundenlang konnte er jo fingen, ohne daß feine 
Liederquelle verſiegte. Die bildſchöne Tochter eines 
hieſigen hochangeſehenen Mannes hatte auf den 
phantaſiereichen * Se einen unauslöſchlichen Ein⸗ 
be gemacht. Er wußte fih ihr zu nähern; doch 
ſeine Liebesgluth ſuchte der Vater abzukühlen, indem 
er dem unfreiwilligen Anbeter ſeiner Tochter — ein 
paar Ohrteigen gab. Die Hoffnung des Unglücklichen 
auf eine beſſere Wendung wurde endlich dadurch vernichtet, 
daß eine plötzliche Krankheit ſein Ideal dahinraffte. 
Wilde Leidenſchaftlichkeit bemächtigte fih jetzt ſeiner. 
Auf dem Kirchhofe wurde er von dem Wächter in 
nächtlicher Stunde dabei betroffen, wie er mit den 
Händen verzweifelt die Erde aufwühlte und ſein 
Liebſtes dem Sarge entreißen wollte. Eine Haftſtrafe 
war das Reſultak. Dann wurde es in ihm DL. 
Kein Lied ertönte mehr von ſeinen Lippen, und bei 
verſchiedenen Meiſtern ſeiner Branche nur geduldet, 
weil ſeine Arbeit langſam von Statten ging und un⸗ 
brauchbar war, wurde er hin- und hergeworfen und 
ſank immer tiefer, Ehre und Redlichkeit jedoch bis 
zum letzten Augenblicke bewahrend. Eines Tages 
war er verſchwunden. In der hieſigen Zeitung las 
man unter der Rubrik „Lokales“ vor Kurzem die 
lakoniſche Notiz: „Angeſchwemmt in der Dange an 
der Heringsbrake iſt eine ſchon in Verweſung über⸗ 
gegangene männliche Leiche, welche die des Schuh⸗ 
machergeſellen Preuß ſein ſoll.“ Er war's! In den 
Fluthen hatte er ſeine Ruhe geſucht und gefunden. 

* Inſterburg, 5. Juli. Als ein recht gewiſſen⸗ 
hafter Transporteur erwies ſich geſtern der Schuh⸗ 
machermeifter F. aus Gumbinnen. Derſelbe hatte, 
wie das „O. Vbl.“ berichtet, einen Maurergeſellen 
aus dem Gerichtsgefängniß Gumbinnen zu einem 
beim hieſigen Landgericht geſtern anſtehenden Termin 
vorzuführen. Gleich nach ihrer Ankunft hierſelbſt 
begaben fih Beide in eine Kneipe und tranken Bier. 
Dann gingen ſie nach dem Landgericht zum Termin. 
Hier ſteckten dem Maurergeſellen mehrere Freunde 
Schnaps zu, ſo daß er bereits betrunken war, als 
ſeine Vernehmung bei Gericht erfolgte. Anſtatt nun 
ſeine Autorität geltend zu machen, duldete der Trans⸗ 
porteur ruhig, daß die Freunde des Maurergeſellen 
dieſen beim Verlaſſen des Gerichtsgebäudes in Beſchlag 
nahmen und mit ihm nun von Kneipe zu Kneipe 
wanderten. Das Ende vom Liede war, daß der 
Maurer ſich total betrank, in einer Schankwirthſchaft 
eine Schlägerei anfing, ein Meſſer zog und auf ſeinen 
Gegner damit loszing, auch erklärte er, nicht mehr 
nach Gumbinnen ins Gefängniß zurück zu wollen. 
Als darauf die Polizei requirirt wurde, hatten zwei 
Beamte Mühe, ihn nach dem Polizeibureau zu 
bringen. Hier wurde der wüthende Menſch gefeſſelt 
und bis zum Abgange des Zuges dem Polizei⸗Ge⸗ 
fängniß übergeben. Da er ſich durchaus weigertel 
dem Transportführer zu gehorchen, mußte ein hieſiger 
Beamter den Rücktransport übernehmen. , 

* Mogilno, 3. Juli. Am letzten Donnerſtag 
entſtand in einem Güterwagen, in dem ſich das 
Mobiliar eines von Bromberg nach Vojen E 
Eiſenbahnſekretärs befand, Feuer. Schon in Ino⸗ 
wrazlaw war ein Brandgeruch wahrgenommen und 
gemeldet worden. Da aber jegliche Zeichen fehlten, 
ſo wurde eine nähere Unterſuchung nicht vorgenommen, 
und erft nachdem auch die Halteftelle Amſee paſſirt 
worden war, kam das Feuer zum Ausbruch. Da auf 
der Strecke ſelbſt ein Löſchen nicht möglich war, ſo 
fuhr eer Zug mit beſchleunigter Geſchwindigkeit bis 
auf den hieſigen Bahnhof, wo das Feuer durch 
Beamte gelöſcht wurde. Leider find ſämmtliche 
Möbel verbrannt. Nur etwas Wäſche ſoll vom Feuer 
nicht erfaßt worden ſein. 

» Makel, 2. Juli. Der hieſige Kaufmann 
G. Finck erhielt türzlich einen anonymen Brief, in 
welchem ihm mitgetheilt wurde, daß gegen ihn ein 
ſchweres Verbrechen geplant ſei. Schreiber des 
Briefes wäre in der Lage, dieſes Unglück von ihm 
abzuwenden, wenn er (Finck) an einer näher be⸗ 
zeichneten Stelle in unauffälliger Weiſe 2000 Mark 
in Gold niederlegen würde. Herr Finck ging hierauf 
ſcheinbar ein, ließ an der bezeichneten Stelle ein 
werthloſes Packet niederlegen und den Ort aus der 
Ferne überwachen, um den Abholer des Packets 
an Ort und Stelle feſtnehmen zu laſſen. Das Packet 

wurde in der That weggenommen, ohne daß es den 
Wächtern gelang, den Thäter feſtzunehmen. Auf die 
Ermittelung des Verfaſſers jenes anonymen Droh- 
briefes hat Herr Finck eine Belohnung von 100 Mark 
ausgeſetzt. 

* Bromberg, 4. Juli. In der heutigen Schwur⸗ 
gerichtsſitzung rde der Mordprozeß Weigelt ver⸗ 
handelt. Als Angeklagte erſchien die Beſitzerfrau 
Bertha Weigelt auf der Anklagebank. Sie wird der 
Mitthäterſchaft an der Ermordung ihres Vaters, des 
Altſitzers Karl Wallner aus Kolankowo beſchuldigt. 
Die Tödtung deſſelben durch Revolverſchüſſe erfolgte 
durch den Ehemann der Angeklagten, den Beſitzer 
Albert Weigelt, als der Vater das Haus feiner 
Schwlegerkinder betrat. Frau W. hat fih der Mit- 
thäterſchaft dadurch ſchuldig gemacht, daß ſie ihren 
Vater am 17. Februar d. J. unter dem Vorgeben, 
ihr Ehemann werde ihr geliehenes Geld zurücker⸗ 
ſtatten, in die Küche ihrer Wohnung lockte. Dort 
harrte der Weigelt und ſtreckte den arglos die Küche 
betretenden Schwiegervater mit zwei Revolverſchüſſen 
todt nieder. Demnächſt wurde der Leichnam am 
Abende in eine Waſſerkaule verſenkt, woſelbſt er ſpä⸗ 
ter gefunden wurde. Die Angeklagte, welche früher 
ein offenes Geſtändniß abgelegt hatte, erklärte heute, 
daß ſie drei Monate krank geweſen ſei und nichts 
wiſſe. Später gab ſie aber doch zu, daß dasjenige, 
was ſie früher ausgeſagt, richtig jei. Die Geſchwo⸗ 
renen nahmen jedoch nicht Mitthäterſchaft, ſondern 
nur Beihilfe an, und die Angeklagte wurde zu 12 
Jahren Zuchthaus verurtheilt. Das 14 Jahre alte 
Dienſtmädchen Porſchke, welche von dem Morde 
wußte und bei Beiſeiteſchaffung der Leiche thätig war, 
iſt wegen Beihilfe ſchon früher von der Strafkammer 
in Inowrazlaw zu 24 Jahren Gefängniß verurtheilt 
worden. Der Mörder — Albert Weigelt — hat ſich 
bald nach Entdeckung ſeiner Unthat erſchoſſen. 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 
h Alt; 


Warm, veränderlich, wolkig, oft 
heiter, ſpäter Gewitterluft. Strichweiſe Ge⸗ 
witter und Regen. Starke Winde an den 
SEN 


8. Jull: Warm, wolkig, ſchwül. Zahlreiche 
Gewitter ſtrichweiſe Hagel. 


Für dieſe Rubrik eer Beiträge Er uns ſtets 


kommen. 
Elbing, 6. Juli. 


„In der letzten Sitzung der Aelteſten der 
Kaufmannſchaft! wurden die Herren Commerzien⸗ 
rath Peters zum Vorſteher, Geheimer Commerzien⸗ 
rath Schichau zum erſten Beiſitzer, Konſul Mitzlaff 
zum zweiten Beiſitzer Albert Reimer zum Hafen- 
deputirten widergewählt. 

*Die Nachricht, daß entſcheidende Schritte 
in der Frage der reichsgeſetzlichen Regelung des 
Apothekerweſens bevorſtehen, wird beſtätigt. Die Ar⸗ 
beiten find allerdings noch nicht bis zur Aufſtellung 
eines förmlichen Geſetzentwurfs gediehen, vielmehr 
ſollen vorläufig die Grundzüge zu einem ſolchen 
ſeitens des preußiſchen Kultusminiſteriums ausge⸗ 
arbeitet und der zuſtändigen Zentralſtelle des Reiches 
übermittelt ſein. Erſt nachdem dieſe letztere zu der 
Frage endgiltig Stellung genommen hat, wird die 
Ausarbeitung eines ſolchen Geſetzentwurſs vorge⸗ 
nommen werden können. 

* [Eine Anzahl Berliner Volksſchullehrer 
hat ſich veranlaßt geſehen, an den früheren Cultus⸗ 
miniſter, Grafen Zedlitz, eine Adreſſe zu richten, in 
welcher ſie ihre Uebereinſtimmung mit deſſen in der 
Volksſchulgeſetzvorlage dër ie Ideen Ausdruck 
gaben. Unterm 2. d. Mts. hat Graf Zedlitz ein Ant⸗ 
wortſchreiben geſandt, in welchem es u. A. heißt: 
In dem Jahre, in welchem es mir vergönnt war, an 
der Spitze der Unterrichts⸗Verwaltung zu ſtehen, iſt 
es mein aufrichtiges Beſtreben geweſen, den hochbe⸗ 
deutſamen Intereſſen der Volkserziehung zu dienen. 
Damit unzertrennbar verbunden erſchien mir eine ge⸗ 
ſetzlich geregelte Neuorganiſatlon der Schule und eine 
Verbeſſerung nicht nur der äußeren Lage, ſondern 
auch der Geſammtſtellung des Lehrerſtandes. Jene 
kann nach der hiſtoriſchen Enlwickelung, welche 
das Schulweſen in Preußen genommen und 
nach dem machtvollen Bewußtſein in den 
weiten, an der Volksſchule intereſſirten Kreiſen 
meiner Ueberzeugung nach in lebenskräftiger Weiſe 
nur unter Anlehnung an die ud te geſchehen, welche 
in gleichem Maße berufen ſind, für die Erziehung 
der Kinder zu ſorgen. Dieſe Factoren ſind: Lehrer, 
Eltern, Kirche, Gemeinde. Sie in ein richtiges Ver⸗ 
hältniß zur Schule und zu einander zu bringen, war 
mein Biel. Ich mag im Einzelnen fehl gegriffen 
haben. Gegen Abänderungen, welche das Grund⸗ 
princip nicht verletzt hätten, würde ich nicht ablehnend 
en fein. Gleich bedeutſam ift die Ordnung der 
äußeren Verhältniſſe des Lehrerſtandes. Neben aus⸗ 
kömmlicher Bemeſſung des Gehalts und der Penſion 
ſehe ich das Ziel in einer hoffnungsreicheren und 
minder abgeſchloſſenen Stellung innerhalb und außer⸗ 
halb des Berufslebens. Mitwirkung bei Verwaltung 
der Schulangelegenheiten und damit vollberechtigtes 
Eintreten des Lehrers als ſolchen in jene, Ausſicht 
auf Aufrücken in höhere Stellungen des Schul⸗ und 
Schulaufſichtsdienſtes und die ſelbſtſtändige Gliederung 
größerer Lehrkörper erſcheinen mir im Intereſſe der 
Schule ein ebenſo nothwendiges wie für die Lehrer⸗ 
ſchaft berechtigtes Ziel. Wenn es mir nicht gelungen 
ift, für jene Grundſätze Erfolg zu finden, jo muß ich 
mich mit dem Bewußtſein beſcheiden, das meiner ehr⸗ 
lichen, von keinem Sonderintereſſe beeinflußten Ueber⸗ 
zeugung Entſprechende 1 zu haben. Tief ſchmerz⸗ 
lich aber war es für mich, jo vielfach auch gerade in 
Lehrerkreiſen in meinen Zielen verkannt zu fein. Um 
ſo dankbarer empfinde ich Aeußerungen aus dieſen, 
welche mir die Ueberzeugung gewinnen laſſen, daß ich 
nicht auf falſchem Wege war. 

* „Ich entziehe dem Angeklagten das 
Wort“.] In einer Verhandlung vor der Straf⸗ 
kammer des Berliner Landgerichts hatte Angeklagter, nach⸗ 
dem mehrere von ihm geſtellte Beweisanträge durch 
den Gerichtshof abgelehnt worden waren, nochmals 
das Wort zur Stellung anderer Beweisanträge er⸗ 
beten, worauf ihm der Vorſitzende das Wort entzog. 
Der Angeklagte wurde verurtheilt, legte Reviſion ein 
und rügte unzuläſſige Beſchränkung der Vertheidigung. 
Das Reichsgericht hob das verurtheilende Erkenntniß 
auf, weil daſſelbe auf einer Verletzung des Geſetzes 
durch Entziehung des Wortes beruhe. Hierzu war 
das Gericht nicht befugt. Der Beſchluß, dem Ange⸗ 
klagten das Wort zu entziehen, beſchränkt ſich nach 


der Verlautbarung im Sitzungsprotololl auf 
den Hinweis, daß der Angeklagte zuvor in 
der umfangreichſten Weiſe zum Worte verſtattet 


geweſen ſei, und entbehrt im Uebrigen jeglicher Be⸗ 
gründung. Mochte der Angeklagte aber auch bereits 
„in umfangreichſter Weiſe“ Erklärungen abgegeben 
haben, die Gelegenheit, Beweisanträge zu ſtellen, 
durfte ihm nicht abgeſchnitten und die von ihm kund⸗ 
gegebene Abſicht, dies zu thun, durch gerichtliche Maß⸗ 
nahmen nicht vereitelt werden. Im Civilprozeſſe 
können nach $ 252 C. P. O. Vertheidigungsmittel, 
welche von dem Beklagten nachträglich vorgebracht 


werden, auf Antrag zurückgewieſen werden, 
wenn durch deren Zulaſſung die Erledigung 
des Rechtsſtreites verzögert werden würde, 


und das Gericht die Ueberzeugung gewinnt, daß der 
Angeklagte, in der Abſicht, den Prozeß zu verſchleppen, 
oder aus grober Nachläſſigkeit die Vertheidigung?” 
mittel nicht früher vorgebracht hat; im Straſprozeſſe 
iſt die verſpätete Antragſtellung und e 
Abſicht des Angeklagten, die Entscheidung 
zu verzögern, au fih kein Grund, welcher den That⸗ 
richter berechtigt, einen Beweisantrag unbeachtet zu 
laffen. Nach § 243, Abſ. 2 St.⸗PB.⸗O. bedarf es 
eines Gerichtsbeſchluſſes, wenn ein N ab⸗ 
gelehnt werden fol, und nach § 245 Abſatz 1 
St.⸗P.⸗O. darf eine Bewelserhebung nicht deshalb 
abgelehnt werden, weil das Beweismittel oder die zu 
beweiſende Thatfache zu ſpät vorgebracht ift. Hierz 
nach ift es dem Gerichte nicht geitattet, dem Angeklagten, 
der in der Hauptverhandlung einen Beweisantrag ſtellen 
will, das Gehör zu verſagen, ſolche Anträge müfjen viel⸗ 
mehr, gleichviel, ob der Angeklagte die Stellung der⸗ 
ſelben ſchuldbar oder ſogar böswillig verzögert hat, 
in dem ganzen Verlaufe der Hauptverhandlung bis 
zur Verkündung des Urtheiles von dem Gerichte ent⸗ 
gegengenommen, ſachlich geprüft und durch Beſchluß 
erledigt werden. 

* Auf Beſchlußt des Vorſtandes des preußi⸗ 
ſchen Landes⸗Lehrervereins hat der Vorſtand des 
Weſtpreußiſchen Provinzial⸗Lehrervereins den Zweig⸗ 
vereinen folgende Verbandsaufgaben unterbreitet: 1. 
Die Orthographie⸗Reform. 2. Die Erziehung verwahr⸗ 
loſter Kinder. Die Ergebniſſe der Berathungen ſind 
an den Borſitzenden Hauptlehrer Mielke I in Danzig 
einzuſenden, damit ſie noch zur Provinzial⸗Lehrerver⸗ 
ſammlung in Elbing fruchtbar gemacht werden Kë: 

„[Submiſſion.] In der geſtrigen Sitzung des 
Kreisausſchuſſes erhielten auf die zur Erweiterung 
des Kreishauſes am 30. v. M. abgegebenen offerten 
den Zuſchlag: Tiſchlermſtr. Kuſch, Schloſſermſtr. Hoff 
mann, Glaſermſte. Scheffler, Malermeiſter Lange, 1 
Maurermſtr. Herrmann, Töpfermeiſter Monath. A 


„[Geſunken war vor Roſenberg bei Heiligenbeil 
bekanntlich während eines Sturmes der mit Steinen 
beladene Kahn des Schiffers Jendrick, welcher mit 
ſeiner Familie in den Wogen den Tod fand. Die 
Leiche des Jendrick ift jetzt bei Tollendorf angeſchwemmt. 
Gegenwärtig ift man damit beſchäftigt, das Fahrzeug 
zu heben. Zu dieſem Zwecke ſind 2 Taucher aus 
Königsberg eingetroffen, welche ſich zur Hebung des 
geſunkenen Fahrzeuges eines leeren Kuhrkahnes und 
einer Lomme bedienen, welche zu beiden Seiten des 
zu hebenden Fahrzeuges verankert ſind. 

* [Der Malfang) ift jetzt ein ſehr reichlicher, 
das konnte man ſowohl heute, als auch geſtern und 
vorgeſtern auf dem Fiſchmarkte wahrnehmen. Große 
Zufuhren treffen bis aus Stobbendorf hier ein. 

„[Polizeibericht.] Aus einer in der Gr. Hommel- 
ſtraße belegenen Schneider⸗Werkſtätte wurden geſtern 
Abend 3 neue Weſten und 6 Paar neue Hoſen, ſowie 
in verfloſſener Nacht aus einem Vorgarten der 
Altſt. Grünſtraße faſt ſämmtliche Roſen geſtohlen. 
Ferner büßte auf gleiche Weiſe ein Maurergeſelle aus 
der Neuengutſtraße ſeine ſilberne Taſchenuhr und 
heute früh eine Kaufmannsdame auf dem Friedrich⸗ 
Wilhelm Platz ein Portemonnaie mit Inhalt ein. — 
Ein auf dem Fiſchervorberg wohnhafter angetrunkener 
Menſch mißhandelte vor einigen Tagen ſeine acht⸗ 
jährige Tochter mit einem ſchweren Holzpantoffel in 
ſo roher Weiſe, daß das Kind namentlich am Kopfe 
ganz erheblich verletzt iſt und gegen den Thäter die 
Strafanzeige erſtattet iſt. 


Kunst, Literatur u. Wiſſenſchaft. 


* In Marburg it der Geh. Medicinalrath 
Profeſſor Naße geſtorben. — 

* Zur Verleihung des Ordens pour le mérite 
an den Maler Sir John Millais ſchreibt die 
„Pall Mall Gazette“: „Sir John Millais kann auf 
dieſe Verleihung des preußiſchen Ordens ſtolz ſein. 
Dieſer Orden iſt einer der wenigen, welche nur den 
wirklich Verdlenſtvollen zuertheilt wird. Nur in 
Fällen außerordentlicher Verdienſte wird er verliehen. 
Carlyle hatte das Großkreuz des Bath⸗Ordens aus⸗ 
geſchlagen, mit dem der Baronetstſtel und eine Pen⸗ 
ſion verknüpft war, aber den Orden pour le mérite 
nahm er an.“ 

„ Zur Niederlage am Kilima⸗ 
Noſcharo. Die ſchwere Niederlage, welche unſere 
Schutztruppe ſoeben am Kilima⸗Noͤſcharo erlitten hat, 
läßt unwillkürlich die Blicke in jene Tage zurück⸗ 
ſchweifen, in welchen alle deutſchen Unternehmungen 
unter dem damaligen Reichscommiſſar Major von 
Wißmann glänzend gelangen. Wie richtig Wißmann 
oſtafrikaniſche Unternehmungen beurtheilt, geht aus 
einer ſeiner Inſtruktionen hervor, welche er ſeinen 
Offizieren bei den Kämpfen in Oſtafrika ertheilte: 
. . Eins aber verbiete ich auf's Entſchiedenſte: 
jede tollkühne, unüberlegte Handlung. Ich würde 
dieſe, ſelbſt wenn erfolgreich, nie gutheißen. Be⸗ 
ſonnenheit, Ueberlegung iſt es, was ich in erſter 
Linie erwarte. Kein Europäer darf ſich oder ſeine 
Truppe durch bloßen ſogenannten „Schneid“ leicht⸗ 
finnig einem Mißgeſchick ausjegen, denn jeder, ſelbſt 
noch jo kleine Mißerfolg ſchadet bei den hiefigen 
(d. h. alfo afrikaniſchen) Verhältniſſen in ungeahntem 
Maße.“ Dieſe Worte enthalten eine tiefe Wahrheit, 
wle uns die beklagenswerthen Vorgänge der letzten 
10. Monate zeigen. Jener Ausſpruch ſtammt aus 
einem Buche, auf welches wir zugleich die Leſer 
aufmerkſam machen, denn es gehört weder in die 
Reihe tendenziös gehaltener Colonialſchriften, noch 
reiht es in trockener Aufzählung geſchichtliche oder 
geographiſche Thatſachen aneinander. Der Verfaſſer, 
welcher unter Wißmann an den verjchiedenen Kämpfen 
heilnahm und als Stationschef thätig war, ſchildert 
vielmehr in friſcher, natürlicher Weiſe ſeine perſönlichen 
Erlebniſſe und Eindrücke auf afrikaniſchem Boden. 
Die wahrheitsgetreuen, bald ernſten bald heiteren 
Schilderungen zeigen uns die einzelnen Perſonen wie 
im Leben handelnd und ſprechend und lehren uns 
Land und Leute beſſer und auf angenehmere Weiſe 
kennen, zals die in trockenem Tone gehaltenen Reiſe⸗ 
beſchreibungen. Jenes Buch kann allen Freunden 
einer friſchen, anregenden Lektüre empfohlen werden, 
nicht etwa bloß Freunden der Geographie und 
ſogenannten Colonialſchwärmer. Erſchienen iſt das⸗ 
ſelbe in der Creutz 'ſchen Verlagsbuchhandlung 
(R. u. M. Kretſchmann) in Magdeburg und betitelt 
ſich: Meine Erlebniſſe in der Wißmann⸗Truppe von 
G. Richelmann, Hauptm. u. Comp. Chef im Inf.⸗ 
Not. Prinz Louis Ferdinand (L. Magdeb.) Nr. 27, 
vormaligem Stations⸗Chef von Bagamoyo. 


Vermiſchtes. 


* Ueber die Verhältniſſe im Zuchthauſe zu 
Jauer, welches der verurtheilten Frau Dr. Pra⸗ 
ger für die nächſten 6 Jahre als Aufenthaltsort an⸗ 
ln ift, herrſchen im Publikum die unzutreffend⸗ 
ten Vorſtellungen. Wir theilen aus dieſem Grunde 
das Folgende darüber mit: Falſch iſt vor Allem die 
Anſicht, daß dieſe Strafanftalt ausſchließlich zur An⸗ 
nahme von Gefangenen jüdiſchen Glaubens beſtimmt 
iſt. Thatſächlich ift das Zuchthaus zu Jauer diez 

jenige Strafanſtalt, in welcher für die ihr aus drei 
Provinzen zugewieſenen weiblichen Geſangenen jüdi⸗ 
ſchen Glaubens ein beſonderer jüdiſcher Cultusbeam⸗ 
ter angeſtellt iſt. Augenblicklich ſind daſelbſt 9 Jü⸗ 
dinnen internirt, von denen Frau Dr. Prager die 
längſte Strafe zu verbüßen hat. Falſch iſt auch die 
Nachricht, daß den Gefangenen daſelbſt ſofort die 
Haare abgeſchnitten werden. Dies geſchieht nicht, 
wohl aber werden die Gefangenen angehalten, das 
Haar in vorgeſchriebener einfacher Form zu ordnen 
und den Zopf in einfachem Knoten auf dem Kopfe 
zu befeſtigen. Wie alle Strafgefangenen daſelbſt, 
wird auch Fr. Dr. P. von den Anſtaltsbeamten mit 
„Du“ angeredet, und ſie wurde nach ihrer Ankunft 


in Jauer zunächſt ſofort dem Anſtaltsdirec⸗ 
tor vorgeſtellt, der ihr in ernſten Worten 
vorgeführt haben fol, daß fie ſich den An- 


ſtaltsvorſchriften unbedingt zu fügen habe und nicht 
etwa denken ſolle, daß ſie irgendwie etwas Beſſeres 
fei, als ihre Leidensgefährtinnen. Nach der erſten 
nterredung mit dem Director werden die Ginge- 
lieferten dem Arzte vorgeführt, fie nehmen alsdann 
ein Bad und werden mit der Sträflings⸗Kleidung 
verſehen. Dieſelbe beſteht in Jauer aus bräunlich⸗ 
grauem Kleid, über welches die Gefangenen eine 
Schürze tragen. Die Gefangenen werden durchaus 
human behandelt, ſelbſtverſtändkich ohne die vorge⸗ 
ſchriebenen, ſtrengen Formen der Zucht außer Acht zu 
laſſen. Die Eingelieferten ſchlafen mit mehreren 
Genoſſinnen in gemeinſamen Schlafſälen zuſammen 
und arbeiten in gemeinſamen Arbeitsſälen; ſie erheben 

im Sommer um 5 Uhr und treten um 6 Uhr 
ihre Arbeit an. Jede neu Eingelieferte wird nach 
etwa drei Tagen einem Arbeitszweige zugeführt; zur 
Erlernung deſſelben wird ihr eine beſtimmte Zeit 


.. 


gelaſſen, nach deren Ablauf ſie ein genau fixirtes 
Arbeitspenſum zu erſchöpfen hat. Die Arbeit ruht 
an den Sonntagen, evangel. und kathol. Feiertagen, 
und da in Jauer für die jüdiſchen Gefangenen auch 
noch die jüdiſchen Feiertage hinzutreten, ſo ergiebt 
ſich für dieſelben eine Geſammtſumme von faſt 100 
arbeitsfreien Tagen. Dieſelben find alter Erfahrung 
gemäß die qualvollſten für die Gefangenen, die in 
der Arbeit ihr Geſchick zu vergeſſen ſuchen und 
danach ſtreben, durch Ueberpenſa ihr Loos zu ver⸗ 
beſſern. Glücklich ſchon preiſen ſich diejenigen, welche 
im Bureau beſchäftigt werden. Frau P. dürfte nicht 
dazu gehören, da ſie eine zu ſchlechte Handſchrift 
ſchreiben ſoll. 

Eine tragitomiſche Geſchichte wird aus 
Niederſchönweide wie folgt berichtet: Ein Zimmer⸗ 
mann, welcher zur Zeit in Niederſchönweide beſchäf⸗ 
tigt iſt, befand ſich auf dem Heimwege, ſein Hand⸗ 
werkszeug auf der Schulter. Plötzlich ſieht derſelbe 
einige Schritte vor ſich einen Mann an einem Baume 
hängen; kurz entſchloſſen, greift er nach ſeinem Beile 
und hackt den niedrigen Aſt, an welchem der Mann 
hängt, ab. Letzterer fällt zu Boden, ſein Retter be⸗ 
freit ihn von dem Stricke und der Lebensmüde kommt 
nach und nach wieder zur Beſinnung. Kaum aber 
kann er wieder ſchnaufen, ſo fährt er mit wüthenden 
Schimpfreden über ſeinen Retter her, weil dieſer ihn 
ins Leben, das ihm verleidet ſei, zurückgerufen habe. 
Als der Zimmermann jetzt auch grob wurde, kam es 
zu einer ſolennen Prügelei, bei welcher der Lebens⸗ 
retter nicht gerade günſtig wegkam, denn der Gerettete 
brachte ihm mehrere Kratzwunden im Geſicht bei und 
traktirte ihn außerdem mit der Fauſt, worauf er 
eiligſt verſchwand. Ganz verdutzt blieb unfer Zimmer- 
mann noch neben dem Baume ſtehen und ſtellte tief⸗ 
ſinnige Betrachtungen an über die Schlechtigkeit der 
Menſchen. In dieſem Augenblick tritt der Förſter 
aus dem dichten Holze, ſieht den abgehackten Aft, den 
Zimmermann mit dem Beil daneben und nimmt eine 
ſtrenge Amtsmiene an. Der Zimmermann erzählt 
ihm die Geſchichte von dem Erhängten, findet aber 
keinen Glauben, ſondern wird als ein auf friſcher 
That ertappter Waldfrevler arretirt. Der Zimmer⸗ 
mann foll gelobt haben, nie wieder einem Selbitmord- 
kandidaten beiſpringen zu wollen. 

* Effen, 4. Juli. Das Schwurgericht verhan⸗ 
delte gegen die Bergleute Karl Fleiſcher, Franz Krauſe, 
Auguſt Peter und Kaspar Schilling, ſämmtlich aus 
Stockum bei Bochum wegen Landfriedensbruch 
und verurtheilte erſteren als Radelsführer zu 4 Jah⸗ 
ren Zuchthaus, die übrigen zu je 1 Jahr Gefängniß. 
Die erlittene Unterſuchungshaft wurde nicht in An⸗ 
rechnung gebracht. ! 

Die „Doyenne“ der Lehrerinnen Frant- 
reichs, Fräulein Virginie Mauvais, ſtarb am 
27. Juni in Nancy. Sie war im Jahre 1797 ge⸗ 
boren und wurde von ihrem Vater, einem der re⸗ 
formirten Kirche angehörigen Geiſtlichen, nach den 
Grundſätzen des Rouſſeau'ſchen „Emile“ erzogen. Erſt 
mit 18 Jahren lernte ſie leſen, holte aber das Ver⸗ 
ſäumte ſchnell nach, denn ſchon in den erſten Jahren 
der „Reſtauration“ wurde die von ihr geſtiftete Laien⸗ 
Schule von der Regierung zur Normal- und Muſter⸗ 
ſchule erklärt. 1828 zur „Inſpectrice“ der Schulen 
des Departements Meurthe ernannt und mit der 
großen goldenen Medaille belohnt, ſchrieb Fräulein 
Mauvais verſchiedene verdienſtvolle pädagogiſche Werke. 
1852 zog ſie ſich mit einem Vermögen von 500,000 
Frks. in das Privatleben zurück. 1890 ſchenkte ſie 
400,000 Fris. an die Stadt Nancy zum Bau eines 
neuen Flügels an dem ſtädtiſchen Hoſpital. In ihrem 
Teſtament enterbt ſie ihre Blutsverwandten und hinter⸗ 
läßt ihr auf 600,000 Frks. angewachſenes Vermögen 
dem „Bureau de Bienfaiſance“. Das für morgen 
angeſetzte Begräbniß des originellen alten Fräuleins 
ſoll ihrem Wunſch gemäß unter Ausſchluß der Geiſt⸗ 
lichkeit ftattfinden. Die Stadt Nancy iſt nach dem 
Teſtament der alten Lehrerin verpflichtet, ihr ein 
Grabdenkmal ſetzen zu laffen. 

* Ein Montecarlo in Californien. Vierzig 
Kapitaliſten aus den Vereinigten Staaten und aus 
Mexico haben ſich zu einer Aktiengeſellſchaft zuſam⸗ 
mengethan und in Nieder⸗Californien auf mexikani⸗ 
ſchem Gebiete dicht an der Grenze der Vereinigten 
Staaten 220 Acres Land käuflich erworben, mit der 
Abſicht, hier ein prachtvolles Gebäude zu errichten, 
in welchem, wie in Montecarlo, das Spiel die Haupt⸗ 
anziehung bilden ſoll. Außerdem werden von Zeit 
zu Zeit Pferderennen und Stierkämpfe ſtattfinden. 
Eine ähnliche Geſellſchaft hatte ſich bereits vor zwei 
oder drei Jahren gebildet und ſuchte damals die 
Conceſſion zur Errichtung von Spielſälen in Tia 
Juana zu erlangen. Aber der Präſident Diaz er⸗ 
klärte damals, daß er ſein Anſehen und die Würde 
Mexikos viel zu hoch ſchätze, um nach dem Ruhme 
zu ſtreben, ein zweiter Fürſt von Monaco zu werden; 
er weigerte ſich ganz energiſch, den Aktionären die 
nachgeſuchte Vollmacht zu ertheilen, obwohl dieſelben 
bereit waren, die größten Opfer zu bringen und auch 
Beſtechungsmittel nicht unverſucht ließen. Wie es 
ſcheint, wird General Porfiria Diaz jetzt nicht mehr 
ſo ſtreng und hart fein; die runden Dollars der Herren 
Spielpächter haben jedenfalls auch hier ihre ſelten 
verſagende Wirkung ausgeübt. 

* Baden-Baden, 4. Juli. Geſtern Abend um 
62 Uhr ſtürzte der Oberſtabsarzt v. Kranz aus 
Karlsruhe von der Ruine Eberſteinburg herab und 
war ſofort todt. Der Verunglückte hatte mit meh⸗ 
reren Herren eine Tour durch Murgthal ausgeführt, 
deren Endziel die Ruine Eberſtein war. Man be⸗ 
ſtieg den Thurm, um das ſich von hier bietende 
herrliche Panorama zu ſchauen. Herr von Kranz 
trat, wie die Frkf. Z.“ berichtet, unvorſichtiger Weiſe 
auf die Umfaſſungsmauer heraus und that, während 
er mit dem Feldſtecher beobachtete, einen Fehltritt, 
der ſeinen Abſturz herbeiführte. Der Tod trat durch 
einen Genickbruch ein. Die Leiche wurde in die 
hieſige Leichenhalle verbracht. 

* Si non è vero... Zu einem in der 
Friedrichſtraße in Berlin wohnhaften Herrn — die 
Lokalcorreſpondenz, welche das folgende Geſchichtchen 
liefert, nennt ihn Meier — kam kürzlich ein unwill⸗ 
kommener Beſuch, — der Herr Gerichtsvollzieher. 
ir Meier war, wie die Wirthin ſagte, „nicht zu 

auſe“. Er hatte ſich nämlich nach einem gewiſſen 
Orte zurückgezogen. Der Mann des Geſetzes ſchritt 
alſo zur Pfändung und ſuchte nach geeigneten Gegen⸗ 
Händen, auf welche er das omindje Siegel drücken 
könne. Aber in der Wohnung war nichts zu finden, 
was das alleinige Eigenthum des Herrn Meier ſein 
könne, und auf die Frage, wo Herr Meier denn ſeine 
Kleider und Wäſche aufbewahre, deutete die würdige 
Wirthin auf den dunklen Corridor, woſelbſt der Mann 
des Geſetzes zwei Spinde erblickte, deren eines Herrn 
Meier gehören ſollte. Sei es nun, daß die im 


Corridor herrſchende Dunkelheit des Herrn Gerichts⸗ ri 


vollziehers Auge täuſchte, 


kurz und gut, mit i 
Siegeln und einer Schnur 3 Wi Thür de 


verklebte er die Thür des 


falſchen Spindes, daſſelbe nebſt Inhalt als Pfand 
erklärend. Dann ging der Mann davon, einige 
Dokumente dalaſſend, aus welchen die Höhe der 
Schuld und der ſtrikte Zahlungsbefehl bei jofortiger 
Pfändung hervorging. Kaum war die Thür hinter 
dem Davongehenden geſchloſſen, als ein unheimliches 
Stöhnen aus dem Corridor drang. Beſtürzt eilte 
man dorthin, und zum Gaudium der Anweſenden 
ſtellte es ſich heraus, daß der Gerichtsvollzieher Herrn 
Meier ſelbſt eingeſiegelt hatte, weil er deſſen der⸗ 
zeitigen Aufenthaltsort für einen Wandſchrank an⸗ 
geſehen hatte. Es blieb nun nichts Anderes übrig, 
als den Herrn Gerichtsvollzieher zu citiven, der denn 
auch Herrn Meier bereitwillig erlöſte. Der „un⸗ 
ſchuldig inhaftirte“ Exequend war darüber ſo erfreut, 
daß er ſofort und ohne Murren die Schuld baar 
beglic - - - 

9 Looſehändler Auguſt Fuhſe in Berlin, 
der feit Oktober ſich in Unterſuchungshaft befindet, 
wurde am Dienſtag zu drei Jahren Gefängniß 
verurtheilt unter Anrechnung von ſechs Monaten auf 
die Unterſuchungshaft. Dem Angeklagten wurden 
Vergehen verſchiedenſter Art zur Laſt gelegt. Die 
Betrügereien ſollen in Folgendem beſtanden haben: 
Der Angeklagte lud öffentlich mittels Proſpektes zu 
Geſellſchaftsſpielen in der Antiſklaverei⸗Lotterie ein 
und ſetzte die Leſer des Proſpektes in den Glauben, 
als ob er die 100 Loosnummern, welche er als zum 
Geſellſchaftsſpiel gehörig veröffentlichte, ſchon eigen⸗ 
thümlich beſaß. In Wirklichkeit hatte er die Nummern 
noch gar nicht erworben, ſondern er glaubte nur, in 
Folge ſeiner verſchiedenen Verbindungen ſolche er⸗ 
werben zu können. Die Hoffnung hat ſich jedoch als 
eine trügeriſche erwieſen. Die Leute, welche ihm das 
Geld zur Betheiligung an dieſem Geſellſchaftsſpiel 
eingeſandt hatten, haben keine Looſe erhalten, es trat 
vielmehr bei dem Angeklagten ſchließlich der unver⸗ 
meidliche Krach ein und die betreffenden Perſonen ſind 
durch die unrichtigen Angaben des Proſpektes getäuſcht 
und zur Hergabe der Gelder bewogen worden. 

* Hamburg, 4. Juli. Aus dem Altonaer Ge⸗ 
fängniß ſind drei Verbrecher entſprungen und 
entkommen, nämlich der Arbeiter Krüger, 42 Jahre 
alt, aus Putbus, der Klempner Klatte, 23 Jahre alt, 
aus Küſtrin und der Schlächter Menzel aus Berlin. 
Die Genannten haben einen alten Wärter überfallen, 
halb todtgeſchlagen und jo ihre Flucht bewerkſtelligt. 

* Freiberg, 2. Juli. Ein furchtbares Ehe⸗ 
drama fand vor dem hieſigen Schwurgericht ſeinen 
Abſchluß. Es handelte ſich um die Aburtheilung der 
Gaſtwirthsfrau Hochauf und ihres Geliebten, Schuh⸗ 
macher Hamann aus Oberheßlich bei Dippoldiswalde. 
Die Frau hatte den Schuhmacher angeſtiftet, ihren 
Mann, deſſen ſie überdrüſſig war, zu ermorden. Am 
Abend des zweiten Oſtertages gerieth der Geliebte 
mit dem Hochauf in Streit und erwürgte ihn in 
Gegenwart der Frau und deren ſchulpflichtigen Tochter. 
Der Leichnam wurde dann aufgehängt, um den Schein 
zu erwecken, als habe fih der Gaſtwirth jelbit erhängt. 
Das unnatürliche Weib wurde wegen Anftiftung zum 
Morde zu 12 Jahren 6 Monaten, der Todtſchläger 
Hamann zu 10 Jabren Zuchthaus und ein Freund 
dieſes Mannes, Waldarbeiter Käſtner, der auf den 
Gaſtwirth eingeſchlagen hatte, während dieſer erwürgt 
wurde, zu 3 Jahren Gefängniß verurtheilt. 

* Verbrechen in Geriechenland. Daß die 
öffentliche Sicherheit in Geriechenland noch immer 
auf einer recht bedenklichen tiefen Stufe ſteht, iſt be⸗ 
kannt; faſt unglaublich aber erſcheinen die Angaben, 
die ein rumäniſches Blatt über die während des letzten 
Maimonats im geriechiſchen Königreiche vorgekommenen 
Gewaltthaten macht, wobei man bedenken muß, da 
viele derartige Vergehen und Verbrechen garnicht 
öffentlich bekannt werden, alſo auch zu den folgenden 
Zahlen noch ein beträchtlicher Procentſatz hinzugerechnet 
werden müßte. Erwähnt muß zwar noch werden, daß 
im Mat die Wahlen in Geriechenland ſtattfanden und 
dieſe Zeit ſich immer durch eine erhöhte Anzahl von 
Criminalfällen auszeichnet. Es follen alſo in der ge⸗ 
nannten Zeit, d. h. in 4 Wochen, vorgekommen ſein 
92 Meuchelmorde, 7 Todtſchläge, 8 Todesfälle aus 
unbekannter Urſache, 250 bewaffnete Angriffe, die 75 
Verwundungen im Gefolge hatten, und 43 Entführungen. 
13 Perſonen find auf geheimnißvolle Weiſe verſchwunden. 
Die Segnungen der griechiſchen Verfaſſung ſcheinen 
aljo einſtweilen noch ſehr gering zu fein. 


Neueſte Nachrichten. 


— Der Kaiſer hat den Präſidenten von Guatemala, 
Diviſionsgeneral Joſe Maria Reyna Barrcos, 
als im Beſitze der Regierungsgewalt anerkannt. 

* Berlin, 5. Juli. Nach dem „Militärwochen⸗ 
blatt“ ift Generalfeldmarſchall v. Blumenthal 
als General⸗Inſpecteur von der vierten zur in 
Armee⸗Inſpection verſetzt und dem Prinzen Leo po . 
von Bayern die Stellung eines Generalinſpecteur 
der vierten Armee⸗Inſpection übertragen worden. 

— Wie die „Frkf. Zig.“ bört, ift der Marcheſe 
Spinola, der durch ſeinen Bruder in verwandt⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen zur italieniſchen Königsfamilie 
ſteht, als Botſchafter für Berlin in Ausſicht genommen. 
Der Kaiſer hat Spinola in Rom kennen gelernt und 
während der Zuſammenkunft in Potsdam ſeine Zu⸗ 
ſtimmung zur Ernennung deſſelben ausgeſprochen. 

— Die Münchener „Allgemeine Zeitung“ ſchreibt: 
Die Nachricht, daß ſämmtlichen Redakteuren der 
„Allgemeinen Zeitung“ gekündigt ſei in Folge der 
bevorſtehenden Verlegung der Zeitung nach 
Berlin und der Verſchmelzung derſelben mit der 
National⸗Zeitung“, ſei in ihrem erſten Theil ungenau, 
im letzten vollſtändig aus der Luft gegriffen. Der 
„Fränkiſche Kurier“ erfährt von einer anderen Seite, 
daß die wiſſenſchaftliche Beilage der „Allgemeinen 
Zeitung“ unter Dove ſelbſtſtändig in Stuttgart weiter 
erſcheinen werde, während der politiſche Theil an 


Jacobi⸗Berlin gehe. 


— Geheimer Oberbergrath, vortragender Rath im 
Fandel Eduard Lindig iſt geſtern 
acht geſtorben. 


=) nüber einer Deputation des Vorſtandes 
der ae, Gemeinde hat der Miniſter des In⸗ 
nern Herrfurth Schutz gegen etwaige antiſemitiſche 
Ausſchreitungen zugeſagt. Bezüglich der Beſchwerden 
über die Schutzleute, welche die Aufforderung zum 
Einſchreiten gegen das Ausrufen der Broſchüre „Ju⸗ 
denbordelle“ abgelehnt haben, ſchweben noch Erörte⸗ 


rungen. 
Speeial-Depefgen 


er 
„Altpreußiſchen Zeitung.“ 
Berlin, 6. Juli. Die Meldung aus⸗ 
wärtiger Blätter, daß eine Erhöhung der 
Bierftener in Ausſicht genommen fei, ift un- 
Pie 6. Juli. Wegen Lat Hm an 
Aufträgen entließ die hieſige Schiffswerft 


und Maſchinenfabrik von Jürgens ſämmliche 
Arbeiter bis auf 30. 

Wien, 6. Juli. Die Behörden treffen 
umfaſſende Maßregeln gegen die Choleragefahr. 
Alle Lebensmittel werden controllirt. 

Rom, 6. Juli. Der Bapft genehmigte 
aus Sparſamkeitsrückſichten die Auflöſung der 
Schweizer⸗ Garde. 2 

London, 6. Juli. Die bisher guten Be⸗ 
ziehungen Braſiliens und Italiens ſind durch 
jüngft eingetretene Zwiſchenfälle getrübt. 
Italieniſche Kanonenboste in ſüdamerikaniſchen 
Gewäſſern find beordert, für den italieniſchen 
Geſandten bereit zu ſein. 


Handels⸗Nachrichten. 


legraphi e Börſen berichte. 
ie rn RER Uhr 40 d Nachm. 5 


Börſe: Feſt. Cours vom 5.7. 6.17. 
3½ pët. a Hai e Pfandbriefe | 96,00 96,10 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbrii 96,30 96,30 
Oeſterreichiſche Goldrente EEE EIN) 

4 pCt. Ungariſche Goldrente . | 93,90 |- 94,10 
Ruſſiſche Banknoten 200,7 * 
etc ZZ Banknoten 170,35 170,50 
Deutſche Reichsanleighgnhnhe 106,90 107,00 
4 pCt. preußiſche Conſolnss 106,80 106,80 
pet fumänier 8 82 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm-Privritäten . 


2, 20 
105,20 | 105,90 


Broduften-Börje. 


Sr de Te > 8.17. | 6.17. 
Weizen Juli-Aug: > -s 174,50 | 176,20 
F 176,00 176,70 
Roggen: feſt. | 
ulli. 117500 176,50 
RRE Ee, eege 171,00 | 172,00 
Ai, 2 IEN E ele 21,30| 21,30 
Babel ene er 
N e E 50,70 50,80 
Spiritus 70er Juli⸗Au g. 36,20 36,20 


Königsberg, 6. Juli, — Uhr — Min. Mittags. 
(Von Portatius und Grothe, 
Getreide⸗, Woll-, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß. 


Loco fontingent irt 60,00 & Brief. 
goco nicht contingentirt . 39,00 „Geld. 
Danzig, 5. Juli. Getreidebörſe. 

Weizen (pro 126 Pfd. holl.): unver. 
mſatz: 20 Tonnen. 
Hochbunt und weiß 213 
c ar 210 
Lett bk 91 OK SE 182—183 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 212 
Roggen (pro 120 Pfd. holl.): feſt. ia 
licher E E E T 184—185 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 152 
n 186 
Sept⸗ ck. n . ieee 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 187 
Gerbe: inländiſche, große, 112 Pfd. | 152 
inländiſche, kleine, 106 Pfd. 143 
Hafer, inländiiher . . . 144 
Erbſen, inländiſchhiee x 170 


Rohzucker, inl., ſchwach, Rendement 88% | 12,70 


Königsberger Productenbörſe. 
* 4. 5. SS 
Juli. Juli. Tendenz 
A A 
Weizen, 


ochb., 125 Pfd. | 204,00 | 204,09 ruhig. 
Roggen, 920 Pfd. X e 186.00 | 186/00 unverändert 


Gerſte, 107—8 Pfd. 149,00 149,00 do. 
geile, feiner . 145,00 | 145,00 do. 
rbſen, weiße Koch⸗ . 153,00 153,00 do. 
Wife — 4 — 
Spiritusmarkt. 


Danzig, 5. Juli. Spiritus pro 10,000 1 faco 
kontingentirt 60,50 Br., —,— Gd., pro März kontin⸗ 
gentirt —,.— Br., —,— Gd., pro März - April tontin- 
gentivt —,— Br., —— Ob., loco nicht kontingentirt 

„50 Br., —,— Gd., pro März nicht kontingentirt 


—,— Br., —,— Gd., pro März - April nicht kon⸗ 
tingentirt —,— Br., —,— Gd. 
Stettin, 5. Juli. Loco ohne Faß mit 50 A 


Konſumſteuer —,—, loco ohne 


eo oh ğa mit 70 4 Konſum⸗ 
ſteuer 38,20, pro Juni⸗Juli 36,00, 


pro Aug.⸗Sept. 36,50. 


Zuckerbericht. 
Magdeburg, 5. Juli. Kornzucker 
92 pCt. Rendement 17,80, Kornzucker exkl. 88 
dement 17,00. Kornzucker 


exkl. von 
t. Rent 
endemen⸗ 


exkl. 75 pCt. 
14,30. Ruhig. — Gemahlene Raffinade mit Faß 
28,50. Melis 1 mit Faß 26,50. Ruhig. 
Meteorologiſche Beobachtungen 
vom 5. Juli, Morgens 8 Uhr. 
; Barom. e Temper. 

Stationen. ws Wind Wetter Celſius 
Ehriſtſanſund 750 SD wolli T 
Kopenhagen 759 W bedeckt 13 
Stockholm 752 W bedeckt 15 
Haparanda 756 D heiter 15 

etersburg 758 W wolki 14 
Moskau 762 ftit bebe BE 
Cherbourg 764 SW heiter 15 
Sylt 760 W wolkig 14 

amburg 762 W wolkenlos 16 

winemünde 761 W eitet 17 
Neufahrwaſſ. 759 NW edeckt 19 
Memel 757 WSW bedeckt 15 

ari 767 W halb bed 17 

arlsruhe 766 SW wolkig 20 
München 768 SW Regen 16 
Berlin 762 NW eiter 19 
Wien 763 W alb bed 20 
Breslau 762 SW edeckt 19 
Nizza | 764 | ſtill wolkig 21 
Trieſt 764 ftiit wolkenlos 27 


Ueberſicht der — — 

Bei am Morgen 55 ſchwacher ſüdweſtlicher Luft- 
ſtrömung ift über Deutſchland die Bewölkung veränder⸗ 
lich, die Temperatur nahezu normal. Mit Ausnahme 
der deutſchen Nordſeeküſte er allenthalben Regen, meiſt 
in ergiebigen Mengen und im Binnenlande begleitet 
von Gewittererſcheinungen. 

Deutſche Seewarte. 


(C.. A AAA AA 

Die North Britiſh and Mercantile, Feuers 
verſicherungs⸗Geſellſchaft mit Domicil in Berlin, er⸗ 
zielte nach dem erſchienenen Rechnungsabſchluß 
pro 1891 wiederum günſtige Reſultate. 

An Prämien vereinnahmte die Geſellſchaft in der 
Feuerbranche abzüglich der Rückverſicherung 
28,838,626,59 Mk, an Zinſen 2,215,174,08 Mk. 
Als Kapital = Nejerve find zurückgeſtellt worden 
31,000,000 und als Brämien-Rejerve 9,612,875,50 Mk. 

Auch das deutſche Geſchäft der Geſellſchaft 
verlief in recht befriedigender Weiſe und bezifferte ſich 
die Prämien = Einnahme in Deutſchland auf 
2,857,094, 33 Mk. 


Trockenen 


ee 
emp eh x 
G. Leistikow, 


Neuhof per Neukirch, 
Kr. Elbing Weſtpr. 


Beſtellungen für Elbing nimmt Herr 
H. Bober in Elbing entgegen. 


Bei A Schuhmacher, 
überhaupt bei allen ſitzenden Be⸗ 
rufsarten ſtellen ſich gern in Folge 
mangelnder Bewegung Störungen in 
den Verdauungsorganen, Hämorrhoidal⸗ 
beſchwerden, ein, die auf Grund der 
zahlreichen Erfolge raſch und ſicher durch 
die in den Apotheken à Schachtel M. 1 
erhältlichen ächten Apotheker Richard 
Brandt's Schweizerpillen beſeitigt wer⸗ 
den können. 


. 
Elbinger Standesamt. 
Vom 6. Juli 1892. 

Geburten: Eiſendreher Eduard 
Jordan 1 T. — Ackerbürger Franz 
Haaſe 1 S. — Fabrikarb. Gottfried 
Ehlert 1 T. 

Aufgebote: Conditor Otto Röhl 
mit Ida Miether. 

Sterbefälle: Schuhmachermeiſter⸗ 
frau Heinriette Braun, geb. Roſenowski, 
51 J. — Arbeiter Chriſtian Klein aus 
Markushof 47 J. — Fabrikarb. Johann 
Colmſee S. 5 M. 


Bürger-Reſſource. 


Donnerſtag, den 7. Juli er.: 


SONSERT. 


Anfang 5 Uhr. 
Der Vorſtand. 


Bekanntmachung. 


Gemäß § 20 der Städteordnung 
vom 30. Mai 1853 wird die Liſte der 
ſtimmfähigen Bürger (Stadtverordneten⸗ 
Wählerliſte) vom 15. bis 30. Juli cr. 
im Bureau J auf dem Rathhauſe wäh⸗ 
rend der Dienſtſtunden zur Einſicht 
e dieser Zeit k e 

ährend dieſer Zeit kann jedes i 
Mitglied der Stadtgemeinde gegen die e eee, 1 1 5 
Richtigkeit der Lifte bei uns Einwend⸗ ir ae alen Visier lagen Steher 
ungen erheben. Choooladen u. Bonbons vorräthig, oder wer- 

Elbing, den 5. Juli 1892. 


den auf Verlangen von denselben bestellt. 
Der Magiſtrat. l 
gez. Elditt. 


3 Makulatur 
Hi teder zu haben. 
kkanntmachung. (ganze Bogen), ift wieder z 1 
r i W L 
Die Heberolle der Kirchenbaubeiträge K. Gaart? Buchdruckerei. 
von Heil. Leichnam pro 1892 liegt vom 


7. bis 21. Juli er. in der Wohnung 
des Rendanten Herrn Kunde, Reifer⸗ 
bahuſtraße Nr. 24, zur Einſicht der 
Gemeindemitglieder aus. 

Der Oberglöckner Herr Reinhardt 
iſt von uns beauftragt, die Beiträge 
gegen Quittung einzuziehen. 

Laut Beſchluß der vereinigten Ge⸗ 
meindeorgane von 1892, genehmigt von 
der kirchlichen und ſtaatlichen Aufſichts⸗ 
behörde find 15 % der Einkommen-, 
Grund- reſp. Gebäudeſteuer zur Aus⸗ 
ſchreibung gekommen. 

Elbing, den 6. Juli 1892. 


Der Gemeinde⸗Kirchenrath 
von Heil. Leichnam. 


Gë? 


Erfrichend, wohlschmeckend, kühlend. 


sich Fuhig 1—2 Minuten auflösen, alsdann 
erst rühre man um, und ein Glas erfrischende 
Brause-Limonade ist fertig. 
: mit 
Citronen-, Erdbeer-, Himbeer-. Maiweln-, $ 
Kirsohen- und Orangen- deschmaok, sowie 
einer Sorte, geeignet durch Aufgiessen von 
Wasser und Wein zur Herstellung eines $ 
Glases € 


Champagner-Imitation. . 


die Brause-Limonade-Bonbons (patentirt in 
den meisten Staaten) bewähren sich vor- 

DN züglich bei allen Erfrischungsbedürfnissen 
und sind daher sowohl im Sommer als im 
Winter, ganz besonders auf Reisen, Land- 
partien, Jagden, Manöver, sowie für Bälle, 
Concerte, Theater etc. zu empfehlen. Auf 
die bequemste und schnellste Art — in 
einen Glase Wasser— geben sie ein höchst 
angenehmes u. kühlendes, dabei gesundes 


Getränk 
Schachteln à 10 Bonbons 1 Mk. — Pf. 
à 


Kistchen mit 96 E 9 
Alleinige Fabrikanten: 


Beſte u. billigſte Bezugsgnelle für garantirt 
neue, doppelt gereinigt und gewaſchene, echt nordiſche 
A m 

a  Beitfedern. 
Wir verſenden zollfrei, gegen Nachn. (nicht unter 10 Pfd.) 
gute neue Bettfedern per Pfund für 60 Pfg., 
80 Pfg., 1 M. u. 1 M. 25 Pfg.; feine prima 
Halbdaunen 1 M. 60 Pf.; weiße Polar: 
federn 2 M. und 2 M. 50 e filberweiße 
Bettfedern 3 M., 3 M. 50 Pf., 4 M., 4 M. 
50 Pfg. und 5 M.; ferner: echt chineſiſche 
Ganzdaunen (ehe "trëtt 2 M. 50 Pfg. und 
3 M. Verpackung zum Koftenpreife. — Bei Beträgen 
von mindeſtens 75 M. 50% Rabatt. Etwa Nichts 
gefallendes wird frankirt bereitwilligſt 
zurückgenommen. 

Si Pecher & Co. in Herford i. Weſifl. 


| Neuheit! — Hochinteressant 
13 


Accord- Zither 
ESCH Das beliebteste Instrument. 


mit Stimmvorrichtung. 
| Thatsächlich in einer Stunde zu erlernen, ohne 
Notenkenntnis, ohne Lehrer. Ton wunderbar 
schön, Ausstattung glänzend, Bisher. Absatz 53 000. 
| Preis incl Schule, Lieder, Ring, Schlüssel, Karton 
. 16.—. Dazu: 65 der schönsten Lieder und Choräle | 
mit Text 4 2.—. Opernmelodien, Tänze, Märsche, 
| Lieder M. 2.—. Verpackung 75 J. Prospekt gratis. l 
Illustr. Katalog über sämtl. Musikinstrumente 
gratis und franco. 


1 


Ein wahrer Schatz 
für die unglücklichen Opfer der 
Selbstbefleckung Onanie) | 


und geheimen Ausf 

gen iſt das berühmte Werk: 
La- Seeber bring 
Te e e 


Instrumentenfabrik 


L. Jacob, Stuttgart. 


Gesetzlich geschützt! H 
Dr. Romershausen’s 


ı Augen-Essenz E 


| Stärkung und Erhaltung | 
der Sehkraft i 


erfunden u. seit mehr als 50 Jahren 5 
ll in unerreichter Güte dargestellt (e 
in der Apotheke von Dr. Franz Vë 
SI! Gustav Geiss Nachf. in Aken IR 
a. E. Zu beziehen in Flaschen IS 

à 1, 2 und 3 A entweder direkt 
oder in: 


Elbing in der Raths-Apotheke. 


G. J. Gebauhr 


Flügel- u. Pianino- Fabrik 
Königsberx I. Pr. i 

Prämlirt: London 1851. — Moskau 1872 
— Wien 1873 — Melbourne 1880 — 
Bromberg 1880. — 

f empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen 
Instrumente. Unerreicht in Stimm- 
haltung und Dauerhaftigkeit der Me, 
chanik, selbst bei stärkstem Gebrauch. 
Höchste Tonfülle, leichteste Spielart. 


Theilzahlungen 
— Umtausch gestattet. 
Illustrirte Preis verzeichnisse 

gratis und franco. 


Der Eiſenbahn⸗ 
Fahrplan 
Sommer ausgabe 1892, 


iſt zu haben pro Exemplar 5 Pf., 
mit Poſtanſchlüſſen 10 Pf. in der 


d een vom ſichern Tode. Zu 

beziehen dure 

$ Dingazin in 

Nr. 34, ſowie durch jede Buch⸗ 
$ 


handlun 

ianinos benen be. 
S Unterricht bes 

geeignet, kreuzsait. Eisenba 

höchste Tonfülle. Fracht 
auf Probe. Preisverz. franco. Baat 
oder 15—20 Mk. monatlich. Berlin, 
Dresdenerstrasse 38. Friedrioh 


Bornemann A Sohn, Pianine 


Mannesschwäche ` 


heilt gründlich und andauernd: 


Prof Ha Dr. Ian 


Wien IX., 
Porzellangasse Bla. 
Auch brieflich. 
Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen 
Schwächezustände, deren 
Ursachen und Heilung.“ 
Preis 1 Mk..20 Pf. in Briefm. 
inel. Frankatur. 


Preul-Marienau, 


e | 1 Landauer mit 4 Pferden, 

; er ĝ- Otterie 1 Kutſchir⸗Phaßton mit 4 Pferd., 
x 1 Halbwagen mit 2 Pferden, 
zu Marienburg Wyr. 1 Kabriolet mit 2 Pferden, 
Liehung am 14. Sept. 1892. 1 Jagdwagen mit 2 Pferden, 
Laoſe A 1 M., 11 Looſe — 10 M.] 1 Coupé mit 1 Pferd 
auch gegen Briefmarken, empfiehlt und 1 Parkwagen mit 2 Ponnies, 
verſendet das General-Debit 5 geſattelte u. gezäumte Reitpf, 
68 Reit⸗ u. Wagenpferde, 


Carl 


| Porto und Gewinnliſte beizufügen. 


Nachnahme. 
i Porto und Spe 


Exped. der Altpr. Ztg. | - 


An Sonn- und Feſttagen 
bleiben unſere Geſchäfte von 9 ˙½ Uhr Vorm. 


feſt geſchloſſen. 
Die Goldarbeiter 


E. Borishoff. Adolf Bukau. Emil Heepner. 
F. Witzki. 


Herzliche Bitte. 


Dreizehn brave Arbeiterfamilien ſind durch den verheerenden Brand vom 


20. Juni obdachlos, 4 Wohnhäuſer — Eigenthum von 5 der Abgebrannten — 
ein Raub der Flammen geworden. 
Zeit des Brandes bei der Feldarbeit beſchäftigt waren, nichts von dem Ihrigen 
retten können. 


Leider haben auch dieſe Familien, die zur 


Wer hilft mit, daß die in ſo große Noth und Bedrängniß gerathenen braven 


Arbeiter, die bis auf einen unverſichert ſind, wenigſtens zu dem Nothwendigſten 
kommen, wer trägt dazu bei, daß der Aufbau der Wohnhäuſer, die wegen ihrer 
weichen Bedachung nur ſehr gering verſichert waren, überhaupt ermöglicht wird? 


Baldige Gaben an Kleidern, Hausgeräth und Geld nimmt gern entgegen 


und wird auf Wunſch öffentlich quittiren 


Rückenau per Tiegenhof, den 1. Juli 1892. 
Das Comité. 
Driedger-Marienau, 
Amtsvorſteher. 


Thiel-Rückenau, 


Pfarrer. Ortsvorſteher. 


Friesen, Hamm, Janzen, R. Pohlmann, Wiebe, Regier, Penner, 


Beſitzer in Rückenau. 


A. Dax sm ci Zur Verlooſung gelangen: 


in Summa 
7 compl. beſpannte Equipag. u. 
990 Reit⸗ u. Wagenpferde, ferner $ 


H Berlin W. 
Heintze, Unt. d. Linden 3, 
Jeder Beſtellung ſind 20 Pfg. für 


er Verſandt „ 00 U PE RR 
D t der Looſ 20 A 501000 „ 


folgt auf Wunſch auch unter 


500 ſilberne Dreikaiſer⸗Münzen u. 
1790 Gew. beſtehend in Luxus- u. 
Gebrauchs gegenſtänden. ; 


Die lebloſen Gewinne werden franco 
ſen verſandt. 


Niederländisch e Amerikanische 
Dampfschifffahrts-Gesellschaft 


Königlich Niederländische Postdampfer 


zwischen 


Amsrerpam - NEW-YORK 


AMSTERDAM ` 
BALTIMORE. 


Abfahrten zweimal wöchentlich. 


Nähere Auskunft ertheilt: 
Die VERWALTUNG in ROTTERDAM. 


I. Jacob, Stuttgart, 


Musikinstrumenten - Fabrik 


Eu versendet zu Fabrikpreisen die solidesten und vom besten Material an 
SE xejertigten Mund- und Ziehharmonikas, vorzügliche Zithern, Guitarren 
= Vialinen, Cellos, Holz- und Blech-Blasinstrumente, Turner-, Militär 
und Musiktrommeln. (Garantie für jedes Instrument.) Bedeutendstes 
Lager aller mechan. Musikwerke zum Drehen und selbstspielend 
Umtausch ıestattet. Illustrirter Katalog gratis und franco. 


Murienburger Pferdelotterie. 


7 compl. Fquipagen dar. 2 Vierspänner. 
Ferner 
5geſattelte u. gezüumte Reitpferde, 68 Reit n. Wagenpferde, 


in Summa: 


7 Eguipagen, 90 Reit: u. Wagenpferde. 
Ferner 2400 Gewinne im Werthe von 18,675 Mark. 

Looſe 3 1 M., nach auswärts 1,10 M., amtliche Lifte und 
Porto 30 Pfg., empfiehlt die 


Expedition der „Altpr. Ztg.“ 


verſendet frei nach 


Badeſalze allen Badeanſtalten 
jehr billig Bernh. Janzen: 


Dr. Spranger”” Heilfalbe 


heilt gründlich veraltete Beinſchäden ; 
knochenfraßartige Wunden, böſe 
Finger, erfrorene Glieder, Wurm 
ze, Zieht jedes Geſchwür ohne zu 
ſchneiden ſchmerzlos auf. Bei Huſten 
Halsſchm. Quetſchung ſofort Lin- 
derung. Näheres die Gebrauchsanw. 
80 d" in den Apotheken à Schachtel 


Hermann Blasendorff, 
Berlin. Osterode i. / Pr. 
übernimmt Erdbohrungen und 
Brunmenbanten für jede Tiefe 
und Leiſtungsfähigkeit, Lieferung 
und Montirung von Pumpwerken 
und Waſſerleitungen jeder Art. Preis⸗ 
liften, Koſtenanſchläge gratis. 
Vertreter: 
Ingenieur Adolf Kapischke, 
Oſterode in Oſtpr. 


Plakate: 
Sonn⸗ und Feiertage 

iſt mein Geſchäft von 2 Uhr 

ab geſchloſſen 


find vorräthig in der 
Expedition dieſer Zeitung. 


ummi-Waaren- 
Fabrik Andre Molinari, 


Paris. 
Aufgabe inuſtr. Preisi. verf. gegen 20 Pf 
Kröning, Magdeburg. 


— ßsß—⁵—ñ.e. ð k([1 — —„-—¾ 


Jede Abonnentin der 


Wiener Mode 


erhält auf Wunſch 


Schnitte nach Maaß 
gratis von allen Toiletten. 


Viertel⸗ 


Fl. l 80 wen M. 2,50 


Probenummern in allen 
Buchhandlungen. 


Alte Briefconverts, 
Poſtkarten, Briefmarken x. 
kauft Axt, Danzig, Milchkannengaſſe 10. 


Ein beinahe neues Niederrad mit 
Hohlreifen iſt fortzugshalber billig, ev. 
auch gegen Abzahlung zu verkaufen. 

Junlerſtraße 56, 2 Tr! 


Junge Bernhardiner oder Berg⸗ 
hunde ſind ſehr billig abzugeben 
Woelke’s Badeanſtalt, 
Innerer Marienburgerdamm 23. 


Eine freundliche Woh⸗ 
nung von 2 geräumigen, 
Zimmern, Küche, Bodenkammer, Waſch⸗ 
küche, Bleiche und Garten⸗Eintritt iſt 
zum 1. October zu vermiethen 
Reiferbahnſtr. 19. 


1 gut mäblirtes Zimmer 


billig zu vermiethen 
Neuſtädt. Wallſtr. 12. 


e 
Goldn. Biegelring, 


gezeichnet außen L. H., innen 
Herrmann, iſt verloren gegangen. 
Der ehrliche Finder wird gebeten, den⸗ 
ien gegen hohe Belohnung abzu⸗ 
geben 


Apotheke Brückſtraße 19. 


Barometerſtand. 


Elbing, 6. Juli, Nachmitt. 3 Uhr. 3 
e 65 
ko 
29 x 
Sehr trocken 
Beſtändig 6 
Schön Wetter 
Veränderlich . 28 
Regen u. Wind 
Viel Regen 6 — 
Sn a —kł 
27 Bee 
Wind: SO. 22 Gr. Wärme. 


— on u 


. wie fie es 


Der Hausfreund. 


Diir Beilage zur agree Zeitung”. ` 


Nr. 156. 


Elbing, den 7. Juli. 


1892. 


Die Zwillinge von Malte. 
Novelle von P. Touſſaint. 


Nachdrua verboten. 
(Schluß.) 


rn] 2 einem Fronti, 
m ` zu hören gewohnt waren, 
det er Höflichkeit und Nitterlichkeit, der doch 
kindlich nend erzenston nicht fehlte, als er ihre 
Gutmüthi del men Fragen mit ebenſoviel 
woriete d g wie Juvorkommenheit beant⸗ 
liches Blut hast dbr leicht erregbares jid- 
bemächtigte oao ung und eine Öfücheligteit 
ſich 1 YaN fih ihrer, über deren Urſache ſie 
deren an die daha geben konnten, als 
und darum lieb — e Grafen erkannten 


er Graf ſeinerſeits wün um mit 
enn Herzen ins Reine zu ae e 
IRA als daß ihm Gelegenheit gegeben 
würde, jede der beiden Schweſtern einzeln 
KS kennen zu lernen, doch vorläufig ſah 
Wunsch $ bn ee enf Erfüllung dieſes 
s ' n 7 
ER Game: waren. ns ra 
a geſchah es eines Abends, als alles, 
u im Lazareth athmete, in der lauen Abendluft 
rquickung ſuchte und das Gedränge auf der 
Terraſſe beſonders groß war, daß er ſich zum 
Herren des Armes von einer der belden 
Schweſtern zu machen wußte, während die 
andre am Arme Paolos dahinſchritt. Er ſprach 
zu ihr von Liebe, von Glück, von Erinnerung 
und von Wiederſehn. Später gelang es ihm, 
ſich des Armes der andern Schweſter zu be⸗ 
mächtigen, zu der er ähnliche Worte ſprach. 

Seit dieſem Abend hatte jede der beiden 
Schweſtern das Bewußtſein, vor der andern 
etwas verbergen zu müſſen. 

Dies geſchah gerade einen Tag vor ihrer 
Befreiung von der Geſundheitskur, der Abend 
war alſo der letzte vor ihrem Scheiden geweſen, 
denn der Graf mußte noch eine ganze Woche 
= „dem Lazareth ausharren mit all feinen 
an Log und widerſprechenden Gefühlen, mit 

jet welcher von beiden 


Als er d 


einer Unſicherheit, 
"ees er Pale Liebe e 

r gute Paterno war glücklich, als die 
Quarantafnezeit um war, denn er hatte ge- 


merkt, wie ſeine Lieblinge durch den Aufent⸗ 
halt im Lazareth litten, wie ihre Friſche und 
Lebendigkeit von Tag zu Tag ſchwand. Meiſt 
fand er fie in Gedanken verſunken daſitzen, und 
Marietta, die alte Wärterin, verſicherte ihm, 
daß ſie oft Stunden lang mit einander kein 
Wort ſprächen. „Wenn ſie nur erſt aus die⸗ 
jem Kerker heraus find,“ dachte Paolo Palerno, 
„dann wird auch ihre alte Lebensluſt wieder⸗ 
kommen. Aber wir haben bereits geſehen, daß 
es nicht beſſer wurde mit der Stimmung der 
beiden Zwillinge und daß ſie ſich namentlich 
ihren Verlobten gegenüber grillig und launig 
benahmen. Ihr Verdruß und Unmuth erreichte 
den Gipfel, ſobald einer der Männer das Ge⸗ 
ſpräch auf die bevorſtehende Hochzeit brachte. 

So lange die beiden Schweſtern ſich ſelbſt 
noch nicht begriffen hatten, hatte die gegenſei⸗ 
tige Harmonie auch nicht unter dem neuen 
Seelenleben, das in ihnen keimte, gelitten; aber 
ſeitdem ſie ein Geheimniß zu hüten hatten, 
war die reine Uebereinſtimmung ihrer Seelen, 
die Innigkeit ihres Vertrauens gewichen. Der 
Pfad, den ſie gingen, blieb derſelbe, aber eine 
jede ging ihn von jetzt ab auf ihre Weiſe. Sie 
waren getrennter, als wenn jede ſich in den 
A Gegenden der Erde aufgehalten 

ätte. 

Magallon wurde zur Vertrauten der Leiden 
des feinfühligen Matteo, ſie hörte ihn klagen 
über den Schmerz, den ihm ihre Schweſter be⸗ 
reite, und ſie konnte ihm zuſtimmen, daß er 
ein Recht zu ſolchen Klagen hätte. 

Peppa lauſchte auf Beſchuldigungen, die der 
junge Grieche über die Launen ihrer Schweſter 
ausſprach und ſie fand zum erſten Male, daß 
Magallon wirklich launiſch ſei. 

Jetzt bekamen ihre Charaktere zum erſten 
Male Gelegenheit, ſich ſelbſtſtändig zu entwickeln, 
ſich von einander zu unterſcheiden, zum erſten 
Mal war die Einheit ihrer Gedanken vertheilt, 
und aus der charakterloſen Einförmigkeit ihres 
bisherigen Gefühlslebens rettete nun jede von 
ihnen ſich eine Seele und ein Herz. 

Die Unruhe, das Verlangen, die Unſicherheit, 
alle die geheimen Qualen der Liebe hatten Ma⸗ 

allons Gemüth verbittert. Sie war ſtolz, ernſt, 

haſtig und dabei herzlos geworden, aber ſie 
entwickelte dabei eine Kraft, die ihren Urſprung 
nur in einer großen und kräftigen Seele haben 
konnte. 

Peppa dagegen hatte das geheime Leiden 


niedergebeugt; fie war ſanfter als ſonſt, bieg- 
ſamer als früher, und ſchien ſich mit ihren um⸗ 
florten Augen nach einem Stabe umzuſehen, auf 
den ſie ſich ſtützen konnte. 

Eines Abends, nachdem fie vorher wieder 
eine kleine Scene mit ihrem Vater und ihrem 
Verlobten gehabt, hatten beide die friſche Luft 
auf einem der breiten Fenſterbalkone aufgeſucht, 
die nach dem Meere und der Straße St. Gio⸗ 
vauni Ausblick gewährten. Schweigend ſtarr⸗ 
ten beide in das dunkle Abendroth, tief ihren 
Gedanken nachhängend. Peppa ſeufzte einige 
Male auf und wiſchte ſich eine verſtohlene 
Thräne aus dem Auge, Magallon richtete das 
feſte, feurige Auge auf das Meer, während ein 
ſtolzes Lächeln ihren Mund umſpielte. Schließ⸗ 
lich ergriff fie Peppas Hand und ſagte: 

„Schweſter, Du biſt traurig und ich errathe 
die Urſache. Du haſt den guten Matteo durch 
er? Liebloſigkeit verletzt und nun thut es Dir 
eld.“ 


Aber Peppa ſchüttelte das Haupt und zog 
ſanft ihre Hand aus der der Schweſter, wäh⸗ 
rend ſie antwortete: 

„Ich könnte von Dir daſſelbe denken, ob⸗ 
gleich Du fröhlich erſcheinſt. Du behandelſt den 
edlen Colchontris hart und ungerecht, er klagt 
es mir zuweilen, wenn er bei mir Troſt in 
ſeinem Leiden ſucht.“ 

„Und Matteo beklagt ſich bei mir über 
Dich! Vielleicht hört er ganz auf, Dich zu 
lieben.“ ? 

„Ich wollte, 
Mädchen. 

„Könnte ich daſſelbe von Colchontris hoffen,“ 
fügte Magallon hinzu. 

„Wie? Vergißt Du denn ganz und gar, 
daß der Vater geſagt hat, es ſei eine Ehre für 
Dich, Colchontris Gattin zu werden?“ 

„Ich vergeſſe es nicht, aber ich wollte, er 
thäte mir die Ehre nicht an. Und Du, 
Schweſter, denkſt Du denn nicht daran, daß 
Matteo der Liebling unſeres Vaters iſt und 
daß er ſpäter ſein Nachfolger werden ſoll?“ 

„Möge Matteo der Liebling des Vaters 
bleiben und Herr all unſres Beſitzthums werden, 
nur nicht mein Gatte! Aber Du, Magallon, 
warum haſſeſt Du Colchontris? Er verdient es 
wirklich nicht.“ 

„Er iſt ein Grieche und haßt die Franzoſen, 
die ich liebe,“ antwortete ſtolz und frei Magallon. 
„Und Du, Peppa, warum gefällt Dir Matteo 
nicht mehr?“ 

„Er, er haßt die Franzoſen ebenfalls,“ er⸗ 
widerte Peppa ebenſo offen. „Aber Du, Ma⸗ 
gallon, haſt Du alle Franzoſen lieb oder 


es wäre ſo!“ ſeufzte das 


nur ...“ es war ihr unmöglich, die Frage zu 
vollenden. i 2 517 
„Schweſter“, ſprach da Magallon ver⸗ 


trauensvoll, „nun Du mich danach fragſt, will 
ich Dir geſtehen, was Du doch einmal erfahren 
mußt. Du erinnerſt Dich doch noch des jungen 


| den 


ſprach. ..“ 

„Erinnern!“ ſeufzte Peppa und ſchlug die 
ſchwarzen Augen ſchmachtend auf. 

„Wohlan, den habe ich lieb!“ 

„Arme, arme Schweſter! Und mich hat er 
gefragt, ob ich ihn lieb habe, mir hat er ſeine 
Zuneigung geſtanden und ich ... ich liebe ihn 
wieder.“ y : 
„Abſcheulich! Daſſelbe hat er zu mir gejagt 
und zwar am Abend unſeres Abſchiedes.“ 

„An demſelben Abend ſprach er jene Worte 
zu mir.“ 

„Aber ſage doch, was haſt Du ihm denn 
geantwortet? Ich konnte nichts erwidern. da 
der Vater nahte und meinen Arm nahm.“ 

„Ich habe geſchwiegen, weil ich nicht wußte, 
was ihm ich antworten ſollte. Jetzt wüßte ich 
es wohl, denn nun habe ich die Gewißheit, daß 
ich ihn liebe und ich habe beſchloſſen, dem 
Vater Mittheilung davon zu machen, wenn nur 


erh. 
„Was ert? Du haft doch nicht etwa auch 
wie ich.“ 

„Wie Du?“ rief Peppa bebend aus. „Was 
haſt Du gethan, Schweſter?“ 

„Er wünſchte zum Andenken von mir den 
Gürtel, den ich trage; ich ſchlug es ihm ab, 
aber ſpäter, als wir uns getrennt hatten, dachte 
ich nach, wie ich ſeinen Wunſch erfüllen könnte. 
Ich hatte gehört, daß der Vater ihm ſizilianiſchen 
Wein zuſenden wollte und ich benutzte die Ge⸗ 
legenheit, um einen, dem meinen ähnlichen 
Gürtel der Sendung hinzuzufügen mit den 
Worten: „Das Zeichen der Liebe.“ 

„Und ich,“ rief Peppa aus, „ich that das⸗ 
ſelbe. Von mir wünſchte er zum Andenken die 
rothe Roſe, die ich trage, ich gab ſie ihm damals 
nicht, aber ich fühlte ſpäter, daß ich nicht ohne 
ihn leben könne und ich ſchickte ihm die Roſe 
zu mit den Worten: Trage ſie, wenn Du mich 
lieb haſt! Aber ach, er liebt mich nicht, denn 
er hat nichts von ſich hören laſſen.“ 

„Aber wie konnte er uns denn aus dem 
Lazareth Antwort geben? Heute iſt der zwanzigſte 
Tag, heute iſt er frei.“ In, 

„Warum er heute nur nicht gekommen iſt? 
Ob er überhaupt kommen wird?“ 

„Ich zweifle nicht daran. Hat er nicht dem 
Vater verſprochen, die Bekanntſchaft erneuern 
zu wollen nach Beendigung der Quarantaine?“ 

„Seit ich ihn kenne, mag ich nichts mehr 
von Matteo wiſſen.“ ‘Hia ; 

„Und ich haſſe Colchontris. Aber er kann 
uns doch nicht beide lieben! Wenn er nur ſein 
Spiel mit uns getrieben hat?“ 

„O, das glaube ich nicht. Sagt man nicht, 
daß wir uns beide ſehr ähneln? Wenn ihm 
nun Gë die Wahl ſo ſchwer gewor⸗ 
„Nun wohl, wir wollen ſehen, wem von 
uns beiden ſich ſeine Liebe zuwenden wird. 
Aber wer auch die Glückliche ſein mag, wir 


franzöſiſchen Grafen .. St. Gime hieß er, der wollen deswegen keinen Groll gegen einander 
uns jeden Abend auf unſerer Promenade ans hegen.“ 


„Nein, das wollen 
beiden Shnan, wollen wir gelohen!“ Und die 
Ganz Schweſtern drückten ſich innig die 


„Wenn er noch kommt 
„ dann muß er die 
nahe St Giovanni heraufkommen, 11 wollen 
Und Magallons Vermuth ä i 
i ung beſtätigte fid. 
Ni junge Graf ward ſichtbar. ee 
f aren voller Erwartung zu Boden gerichtet, 
ie wagte nicht aufzuſchauen, aber Magallons 
i i Blick Wed in die Ferne und ſie er⸗ 
„ er trug weder i 
noch das Er Schweſter. Nr tebedpfanb, 
„Er kommt zu uns,“ rief ſie a 3, 
u ea = ER mit kochen 
„w en ihn im Zimmer 
müſſen Tele haben,“ Kee ei 
e gingen nach unten. Der alte opt 
war ausgegangen, der Graf jand ſie allein 4 
tön „Ich abe noch keine Entſcheidung treffen 
Veri ſchöne Jungfrauen!“ rief er aus. 
„ Ce Sie mein Zögern, aber ...“ 
Rache eine von beiden, betrogen, verſpottet! 
Ben satt rief die ſtolze WEN aus, 
Cie. ` Graſen ausſprechen zu laſſen und 
Sege ne nicht mächtig, ſtürzte ſie aus dem 


Peppa dagegen war todtenbleich auf das 
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— Ein Franzoſe über die deutſche 
Sprache. Francisque Sarreh, welcher die 
Comédie Frangaiſe nach Wien begleitet hat, 
richtet in den „Annales Politiques“ an die 
franzöſiſchen Eltern folgenden ernſten Warnruf: 
„Ich ſchreibe Ihnen von Wien aus in einer 
Angelegenheit, welche mich während der ganzen 
Reife immerfort beſchäftigt hat. Ich kenne die 
deutſche Sprache nicht. In meiner Jugend 
lehrte man dieſe Sprache noch nicht in den 
Lyceen. Es gab da wohl deutſche und engliſche 
Profeſſoren, aber es galt für unanſtändig, ſich 
mit einer dem Franzöſiſchen nicht ebenbürtigen 
Sprache zu beſchäftigen. Der Direktor that nichts, 
um dieſes Urtheil zu zerſtreuen, ja er gab uns 
zu verſtehen, daß es für uns nützlicher ſei, 
wenn wir unſere ganze Aufmerkſamkeit dem 
Lateiniſchen und Grlechischen zuwendeten, ſtatt 
unſere Zeit dem lächerlichen Studium einer lez, 
benden Sprache zu opfern. Ich erinnere mich 
noch lebhaft eines guten Deutſchen, welcher 
wahrſcheinlich in der Gammatil ſattelfeſt war, 
der aber mit ſeinen Zöglingen nicht umzugehen 
wußte; Alles machte ſich luſtig über ſeinen 
ungeſchlachten Accent, und Jeder hielt 
ſich verpflichtet, ihm einen Schabernack zu ſpielen. 
Dem Direktor konnte dies Alles nicht verborgen 
bleiben; aber er bekümmerte ſich grundſätzlich 
nicht um einen Unterricht, welcher in ſeinen 
Augen vollſtändig nebenſächlich war. Die da⸗ 
maligen Schüler ſind zu Männern herangereiſt; 
ſie alle waren das Opfer dieſes lächerlichen Vor⸗ 
urtheils. Dieſes Vorurtheil exiſtirt manchenorts 
noch heute, trotz der Anſtrengungen der Univer⸗ 
ſität. Es ift aljo ein Fortſchritt zu verzeichnen; 
aber es ift immerhin ein äußerſt langſamer, fait 
unmerklicher Fortſchritt. Noch heute läßt 
man es ruhig geſchehen, 

i über 
und ungewohnten Laute des fremden 
Idioms luſtig machen, als ob die franzöſiſche 
Sprache mit ihren Naſelauten nicht ebenſo 
viele Gelegenheit zur Beſpöttelung böte! Ich 
fand in Wien ſofort Zutritt zu der guten 
Geſellſchaft. An Einladungen fehlte es nicht. 
Aber Sie ſtellen ſich kaum vor, wie unwiſſend 
ich mir vorkam in Geſellſchaft von acht bis 
zehn Perſonen deutſcher Nation, welche alle 
aus Courtoiſie gegenüber mir, dem Unwiſſenden 
franzöſiſch ſprachen. Ich ſchämte mich meines 
andes und meiner Unbdiſſenheit. Alle, 
ohne Ausnahme, ſprachen franzöſiſch. Und ich, 
ich fie da und kenne kein deutſches Wort! 
Ich bin nicht einmal im Stande, auf der 
Straße um irgend eine Auskunft zu bitten; 
meine Herren wiſſen das und müſſen fih dazu 
bequemen, mich in mein Hotel zu begleiten. 


Alle Tage bringen die Zeitungen Berichte über 


die Vorſtellungen der „Comédie Frangaiſe“; 
ich und die franzöſiſchen Künſtler möch⸗ 
ten allzu gern leſen, welche Beurtheilung 
die Geſellſchaft und ihre Mitglieder durch 


die Wiener Preſſe erfährt. Aber wir ſtehen 
vor Hieroglyphen; es bleibt uns nichts Anderes 
übrig, als uns gemeinſam über unſere Unwiſſen⸗ 
heit zu ärgern. Wie oft haben wir doch auf 
unſerer Reife wiederholt über dieſes Mißgeſchick 
gewettert: Wie dumm iſt man doch, wenn man 
nicht deutſch kann! Warum hat man uns denn 
die Sprache nicht gelehrt! Die Kinder bilden 
jih ein, und nur zu oft glauben es die Eltern 
ſelbſt, daß ſolches Studium unnütz ſei. Iſt 
denn Deutſchland ſo weit entfernt? 
Als ob es heute noch entfernte Länder 
gäbe. Ein Franzoſe, welcher nur 
ſeine Mutterſprache ſpricht, iſt, wie der Volks⸗ 
mund ſich ausdrückt, ein im Topfe Begrabener. 
Darum, ihr Eltern, dringt darauf, daß eure 
Söhne mit allem Fleiße die fremden Sprachen 
ſtudiren. Aber das iſt noch nicht genug. Was 
man in den Lyceen lernen kann, iſt unbedeutend. 
Schickt darum euer Kind in das Land, deffen Sprache 
es erlernen foll, wenn ihr wollt, daß es dieje Sprache 
wirklich beherrſche. Ich ſehe die Zeit kommen, 
in welcher jeder junge Mann, der nicht Deutſch 
und Engliſch kann, ſeiner Aufgabe ganz einfach 
nicht gewachſen iſt. Auf welchen Platz er auch 
geſtellt wird, er wird zu den Beſiegten gehören. 
Seid darum unerbittlich in dieſem Punkte, ihr 
Eltern, denn es handelt ſich um das Weſent⸗ 
lichſte der modernen Erziehung.“ 


. — Im ruſſiſchen Städtchen Uglitſch 

fand vor Kurzem die feierliche Einweihung 
des alten reſtaurirten Kreml-Palaſtes ſtatt, 
welcher vor Jahrhunderten dem kleinen Zare⸗ 
witſch Demekrius, dem Sohne Iwans des 
Schrecklichen, als Reſidenz gedient hatte. Der 
fürſtliche Knabe wurde im Jahre 1591 im 
Schloſſe zu Uglitſch auf Befehl Boris Godu⸗ 
nows, der die Herrſchaft an ſich riß, ermor⸗ 
det. Im Jahre 1609 wurde der größte Theil 
des Schloſſes durch Feuer zerſtört und blieb 
länger als hundert Jahre in Trümmern 
liegen, worauf eine Kapelle auf derſelben 
Stelle errichtet wurde. Der gegenwärtige voll⸗ 
ſtändige Wiederaufbau iſt auf die Initiative 
des Gouverneurs von Jaroslaw zurückzuführen 
und wird im ruſſiſchen Stile ausgeführt in der 
Art des Romanow fhen Palaſtes zu Moskau. 
Ein hiſtoriſches Muſeum hat in den neuen 
Räumen Aufnahme gefunden, das intereſſante 
Alterthümer aus dem neunten, zehnten und 
zwölften Jahrhundert enthält, u. A. die Bahre, 
auf welcher die Reliquien des inzwiſchen 
canoniſirten Zarewitſch im Jahre 1606 von 
Uglitſch nach Moskau getragen wurden. Die 
berühmte „verbannte“ Glocke hat gleichfalls 
Aufnahme im Muſeum gefunden. Dieſe 
Glocke wurde im Augenblick der Ermordung 
des Zarewitſch geläutet und ſpäter „verbannte“ 
ſie Boris Godunow nach Sibirien. Jetzt 
nach mehr als 250 Jahren ift diefe Glocke 


mit großer Feierlichkeit nach Uglitſch zurück⸗ 
gebracht und im neugegründeten Muſeum 
obt 1 8 

— Der berühmte indiſche Elephantenjäger 
Sanderſon iſt kürzlich in ae ge — 
ben, und zwar ereilte ihn der Tod, als er 
eben einen Urlaub auf drei Jahre antreten 
und nach England reiſen wollte. Obgleich 
Sanderſon nur 40 Jahre alt geworden iſt, 
ſoll er dennoch mehr halsbrechende Jagdaben⸗ 
teuer in den indiſchen Dickichten erlebt haben, 
als irgend ein Anglo⸗Indianer der letzten 
Generation. Sanderſon hatte noch nicht das 
Jünglingsalter erreicht, als er ſeine gefähr⸗ 
liche Laufbahn begann; den größten Theil 
des Jahres wohnte er mitten im Dickicht, wo 
meilenweit keine menſchliche Wohnſtätte zu 
finden war. Sanderſon war ein äußerſt 
bedürfnißloſer Menſch: gab ihm eine kleine 
Hütte etwas Schutz vor der Witterung, ſo 
brauchte er nur noch etwas Pflanzennahrung 
und eine gute, verläßliche Flinte, und er 
ſehnte ſich nach nichts mehr. Als der ver⸗ 
ſtorbene Herzog von Clarence auf ſeiner 
Reiſe nach Indien ſich auf der Elephanten⸗ 
jagd nur eine halbe Meile weit von Sander⸗ 
ſon's Hütte befand, wurde dieſer eingeladen, 
in das Lager des Prinzen zu kommen. Er 
lehnte es aber ab, ſich der ungewohnten Umge⸗ 
bung anzupaſſen. Hatte er doch keinen Sinn 
für Luxus und gab ſich zufrieden mit einer 
einfachen Lagerdecke und den Früchten, welche 
ihm der indiſche Wald lieferte. . 


eiteres. 

[Vom Kaſernenhof.] Lieutenant (zu 
einem unſauberen Rekruten): „Wie heißen Sie?“ 
Rekrut: „Schwan!“ Lieutenant: „Menſch, wie 
kommen Sie zu dem Deuckfehler?“ f 

* [Eingegangen] In einer Geſell⸗ 
haft äußert ein Kaufmann, daß er eine 
Schuld von 200 Mark ausſtehen habe, die 
er faſt für verloren halte. „Gerne wollt' ich“, 
ſetzte er hinzu, „dem die Hälfte geben, der 
mir's einbrächte!“ „Ich bringe ſie ein!“ ruft 
ein luſtiger cand. juris. Nach einigen Tagen 
kam der angehende Advokat wieder zu dem 
Kaufmann. „Ich habe die mir verſprochene 
Hälfte glücklich eingebracht“, ſagte er, — 
„nun ſehen Sie zu, daß Sie Be? zu Ihrer 


Hälfte kommen!“ 
A. (zu B., der ſehr kahle 


[Boshaft. 
köpfig ift): „Mir ſcheint, Sie haben fi 
wohl aus Verſehen mit einem Raſirmeſſer 
gekämmt!“ or 
Lie e er De 
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